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Aus mennonitifchen Kreifen. 





Dereinigte Staaten. 
Süd: Dakota. 

Barker, Turner Go., Sept. 
Die Mennoniten=-Brüdergemeinde wird 
am 11. October d. J. vormittags ein 
Erntedanffeit halten und am N 
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Nach— 
mittag ein Heidenmiſſionsfeſt; folgen 
wird eine Collecte. Chorgeſänge wer— 
den am Vor- und Nachmittag von 13 
Süngern vorgetragen. Die Lieder find 
dem inhalt nach ſehr Schön. Jeder— 
mann ift freundlichjt eingeladen. Wir 
erwarten viele Gälte von Manitoba, 
Minnefota, Nebrasta und Kanſas. 

Die Witterung ift gegenwärtig ehr 
troden, alle Tage Wind und zu Zeiten 
auch noch jehr heftiger. Die Straßen 
find jehr jtaubig, daß das Fahren recht 
unangenehm it, denn es giebt dichte 
Staubwolfen. 

Jacob Böje hat ſich Montag den 
21. d. M. an der Dreſchmaſchine einen 
Arm gebrochen. 

Abr. Vothen ift vorige Woche ein 
Sohn geboren, Frau und Kind find 
munter. ch habe recht viele Bekannte 
in Kanſas. Grüße fie hiermit Herzlich 
und berichte ihnen, daß es mir ſammt 
Familie gut geht. Verdienſt Habe ich 
genug. 

Möchte ein Schreiben von Gornelius 
H. Jan und Jacob Funk's Frau 
Helena haben. Lebtere find. mir jehr 
nahe verwandt. 

Grüße auch Lehrer H. H. Ewert in 
Manitoba ſammt Familie. 

3. C. Thomas. 
Sllinois. 

— Auf Begehren der Bruderfchaft 
bei Wafhington, Tazewell Co., Ill., 
bejuchte ich die Gemeine und taufte am 
13. September 1891 zehn Perfonen, 
die fich entichloffen haben ihrem Hei— 
lande zu dienen. Der Herr wolle fie 
ftärfen, ihr Verſprechen zu Halten. 
Am 27. September 1891 gedenke ich 
wieder bei ihnen zu fein und des Herrn 
Abendmahl zu halten. Der Herr wolle 
fie alle zubereiten zum Mahl der Liebe 
durch Jeſum Chriftum. 

Sofef Studen. 


Canada. 


Manitoba. 

Gretna, 13. September. Es ift 
jetzt jchon auf mehreren Stellen fertig 
gedrofchen und wie es jcheint wird es 
auch recht qut ausfallen (ich meine die 
Getreideförner aus dem Stroh), denn 
man hat 30—40 Buſhel Weizen per 
Acre gedrojhen. Die Dreſchmaſchinen 
johlen, brummen und klappern, daß es 
eine Luft ift und die Getreidejchober 
wachen wie Pilze aus der Erde. Je— 
dermann iſt jo bejchäftigt, daß feine 
Zeit übrig ift, etwas für die „Rund 
ſchau“ zu jchreiben. Aehnlich geht es 
mir! 

Ich bin der „Rundſchau“ ſchon lange 
ein Schreiben ſchuldig, aber ich meinte 
ich hätte feine Zeit! Weil aber ©. D., 
Henderjon, Neb., jo freundlich ift, mir 
für die Erflärungen, die ich ihm gege- 
ben, zu danten, und mich auffordert 
einige feiner Fragen zu beantworten, 
fo greife ich zur Feder. 

Erſtens hat Freund D. mi falſch 
veritanden, oder er fann (wie man hier 
jest auch Schon glaubt) niedergeleg- 
tes Getreide von gelehntem nicht 
unterscheiden! Bei uns ift das ein bes 
deutender Unterjchied, denn niederge- 
legtes Getreide muß vielfad) auf dem 
Lande bleiben, wo es aber gejchnitten 
werden kann giebt es kurze Stoppeln. 
Gelehntes Getreide kann dagegen 
ziemlich Hoch geſchnitten werden. 

G. D. frägt nad Bindern, die bier 
Fuß hohe Stoppeln ftehen lafien. Er 
kann fie hier von Peter Fröſe, Hoch— 
ftadt, Gretna, Man., kaufen, wenn er 
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will; ic) habe von Fröſe den Auftrag 
erhalten D. dieſes mitzutheilen, und 
wenn er fommt, fann er fich zugleich 
auf Fröſe's Land, wo diefe Binder ge= 
arbeitet haben, überzeugen, ob fie wirf- 
li) vier Fuß hohe Stoppeln hinterlaf- 
fen. Sch bin auch von vielen Farmern 
erſucht worden, D. zum Beſichtigen der 
Stoppeln einzuladen. 

M. B. Kröfer, fr. Nebrasta, ſagte 
voriges Jahr, als er vier Fuß Hohen 
Meizen auf feiner Farm hatte, daß er 
in Nebrasfa folches Getreide noch nie 
gejehen. Hier ift ein Beweis, daß ich 
zu dem, was ich jchreibe, feinen Kalen— 
der benuße, wie D. glaubt. Außerdem 
ſagte mir ein anderer Nebrasfaer, daß 
dort der Weizen im Durchſchnitt nur 
zwei Fuß hoch wird. 

Menn D. nur deshalb mit mir de= 
batirt, um mid) in die Enge zu treiben 


lo begeht er ein Unrecht an der „Rund— 
ſchau“. Ich habe es ferner nicht nöthig 
mich Hinter anderen Leuten zu veriteden. 
Wer nicht wünſcht, daß feine Erzähluns| 
gen wieder erzählt werden, an dem fann | 
man merfen, daß auch wohl Spreu 
unter den Körnern ift. Mir ift aber 
von den hier wohnenden Nebrastaern 
noch nie aufgetragen worden, ihre Mit- 
theilungen zu verſchweigen. D. ift auf 
dem Holzwege, wenn er fich einbildet, 
daß ich mich auf jeine Eorrefpondenzen 
beichränfe. Ich will nur irrige Anfichten, 
die über unfere Gegend bejtehen, richtig 
itellen, und wenn D. ferner noch über 
Manitoba oder den canadifchen Nord— 
weiten Auskunft wünjcht, jo möge er 
ih an Klaas Peters, Gretna, Mani— 
toba, wenden; derjelbe kann ihm in je= 
der Beziehung Auskunft geben, denn er 
iſt Landagent. 
Bernhard J. Friefen. 
Gretna (Schönthal), 23. Septem« 
ber. Die Gattin des Peter Ginter, geb. 
Helena Düd, fr. Bergthaler Golonie, 
Schönthal, Rußland, ift im Auguft 
diefes Jahr nad) achtjähriger Krank— 
heit gejtorben. Das letzte Jahr Hat fie 
immer im Bette zugebracht und fonnte 
fich jelbft nicht Helfen. Ginter gedentt 
fi) ferner bei feinen Rindern auf der 
westlichen Nejerve aufzuhalten. Seine 
Adreſſe wird fein: Peter Ginter 
(Schönthal), Gretna, Manitoba, Nord- 
Amerika. 9». 


Gretna, 24. September. Es if 
heute ziemlich regneriſch, ſo daß das 
Drefchen und Zufammenfahren einge- 
jtellt werden mußte. Das Getreide ift 
guter Qualität und bejter Quantität. 
Man erntet 30-40 Buſhel Weizen per 
Here. Der Preis ift 75 Ets. per Bu. 
Der Weizen wiegt auf der Probewage 
(oder Goldwage, wie man fie auch 
nennt) 62 Pfd. Es find ziemlich viele 
Dampf = Dreichmafhinen angeſchafft 
worden und doch ſcheint das Drefchen 
fi lange zu verziehen, denn es it zu 
viel Stroh durchzuarbeiten. 

Franz Wiebe, fr. Kanſas, mollte 
2000 Bu. und darüber per Tag dre— 
ſchen, doch ift ihm diejes bis jetzt noch 
nicht gelungen. Die beiten Mafchinen 
dreichen diefes Jahr nur 1400 Bufhel 
Weizen per Tag aus dem Stroh, weil 
felbiges zu lang ift. 

Die Ausftellung in Winnipeg ſcheint 
von allen weitlichen Provinzen gut ver- 
treten zu fein und dürfte es fih lohnen 
jelbige zu befuchen; die Gelegenheit wird 
wahricheinlih von Vielen wahrgenom- 
men werden. 

Den 23. d. M., um 4 Uhr morgens, 
ftarb Dietrihd Berg, Gnadenfeld, 
Gretna, am Nervenfieber. Gor. 


— 





— Abwehr. — Baron: „Sie wer— 
den mir hoffentlich diefe Summe leihen 
— mein alter Name dürfte Ihnen 
Bürge genug fein!” —Bantlier: „Herr 
Baron, Ahr Name ift alt, aber es thut 
mir leid, auf alte Sachen kann ich lei— 
der nichts geben!” 





(wie er in einem Privatbriefe fchreibt), | 


l 
Europa. 


Süd-Nufland. 
| Sriedensfeld, 15. Juni 1891. 
ı Das Getreide ift jehr theuer. Der Rog— 
gen war in Bereslaw ſchon IR., 40 
K. per Bud, jetzt ift er aber 80. 8.; 
Weizen IR., 10 K.; Gerfte bis 70 

Kop. per Pud. Die Ernte it ſchwach 
‚ausgefallen: Weizen bis 2 Tſchtw. und 
auch ein wenig darüber, Gerjte bis 9 
Tſchtw., ſtellenweiſe auch weniger, 
Roggen bis 4 Tſchtw. und Winterwei— 
zen bis 23 Tſchtw. von der Defljatine, 
Die Witterung ift troden und warm. 
Kartoffeln und Welfchkorn wenig. 
Viehweide iſt ſchlecht. 
| [1 Bud = 36 amer. Pfd.; 1Tſchet— 
wert — 6 Buſhel; 1 Deiijatine — 24 
Heres; 1 Rubel — 50 Ets. Die hier 
gegebenen amerifanifchen Werthe find 
war nicht ganz genau, aber doch) nahezu 
ichtig. — Ned. ] 

In unſerem Dorfe ijt die Ehefrau 
des Peter Wiebe (geb. Johann Klaßen, 
ichtfelde, Molotichna) im Alter von 
1%, EM. geitorben. An Neinfeld 
ift Aron riefen beim Baden ertrunfen, 
er ſtammte aus Friedensfeld, Mo— 
lotſchna. 

Cornelius Bärg, Friedensfeld, 
Poſt Nowoworonzofka, Gouv. Cherſon. 
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Pordenau, Poſt Halbitadt, 26. 
Auguſt. Am 12. August ftarb in Por— 
denau die Gattin des Franz Matthies 
— Unna, geb. Yanzen — nad) fünf- 
mwöchentlicher Krankheit. Sie iſt 69 
Jahre, 7 M. und 2 T. alt gewor- 
den. Die Leichenrede hielt Prediger 
Dav. Nittel aus Steinfeld. 

Ruhe janft in deiner Gruft 
Bis dich Jeſus Christus ruft. 

Am 19. August ftarb Peter Neu: 
feld’ 3 Tochter — Elifabetd — im Al: 
ter von 15 3., 6M., an der Bruitfell- 
entzündung. F. D. F. 


Die Chortitzer Centralſchule feiert 
zu Ende des begonnenen Schuljahres 
ihr fünzigjähriges Beitehen. Es müßte 
zu diefer Gelegenheit wenigſtens eine 
Heine Denkichrift über das Leben und 
die Arbeit der Schule in dem verflofje- 
nen halben Jahrhundert abgefaßt wer- 
den. Da aber im Schularchiv fein Ma— 
terial aufbewahrt worden ift, jo bitte 
ic) alle früheren Schüler der Schule 
ergebenft um Mittheilung von Erinne— 
rungen aus ihrem eigenen Schulleben, 
jowie um biographiiche Mittheilungen 
behufs fünftiger Abfaſſung eines Schul— 
albums. A. Neufeld, 

leitender Lehrer der Gentralichule au 

Chortitza (Gouv. Jekatherinoslaw). 





Reiſebericht des Jacob Reimer. 


Da mein Schwiegervater Fr. Mar— 
tens über unfere Neife nach Amerika 
ſchon berichtet hat, jo will ih nun et— 
was iiber unferen Aufenthalt in Ame— 
rifa und über unfere Rückreiſe ſchreiben. 
Wir hielten uns in Amerifa über drei 
Monate auf. In dieſer Zeit machten 
meine Reifegefährten viele Befuche bei 
Verwandten und Belannten und ich 
verfündigte das Evangelium, zu wel— 
em Zwed ich die Reife nad) Amerika 
auch gemadt. Bon verjchiedenen Ge— 
meinden wurden mir die Bethäufer ge— 
öffnet, und der Herr gab mir Freudig- 
feit, das theure Wort vom Kreuze zu 
verfündigen. Nach Berlauf von fünf 
Wochen reilten wir von Kanſas nad 
Nebrasta. Auch da gab es zu thun. 
In York Go. feierten wir das Pfingjt- 
feſt. Es berührt mich angenehm, wenn 
ih mich der freundlichen Aufnahme, 
die ung auch in Nebrasfa zu Theil 
wurde, erinnere. Von Nebrasfa rei- 
jten wir nad Minnefota. Auch da fan— 
den wir offene Thüren. In Minne- 
fota fand ich die meiften Bekannten. 
Ich freute mich, Jugendfreunde zu tref— 
fen, die nun auch ein Eigenthum Jeſu 
find. Von Minnefota reijten wir nad 








Dakota, two mir die wenigen Tage, die|tere wollte ihre alte Mutter und ihre | Allgemeines &lend in Europa. 


ich dort vermweilte, auch recht angenehm | 
waren. Der Herr gab Gnade zur Ver⸗ 
kündigung Seines Wortes. Von Das | 
fota reiften wir wieder zurüd nad) | 
Kanſas, wo am 14. Juni die Abjchieds- | 
verfammlung ftattfinden jollte. Wir 
trafen einige Tage vorher ein. aus, 
ich die Vorkehrungen jah, welche für 
die Verfammlung getroffen wurden, | 
ging es mir beinahe jo wie den Jün- 
gern, als fie fragten: „Woher mögen | 
wir fo viel Brods nehmen in der Wülte, | 
dab wir fo viel Volks ſättigen?“ Der | 
14. Juni fam und die Leute jtrömten von | 
allen Seiten herbei. Die Verfammlung, 
bei der mehr denn 2000 Menſchen zus 
gegen geweſen fein jollen, gejtaltete 
ſich zu einer rechten Einigkeitsverſamm— 
lung, denn verjchiedene Gemeinden wa= 
ren in derfelben vertreten. Sehr löblich 
war es, daß auch die Neltejten und Pre— 
diger aus der Umgegend nicht fehlten. 

Es ift jo wohlthuend, wenn bei ſol 
hen Zuſammenkünften alles Parteige 
zänke ſchweigen muß und Ghriftus das 
eine große Thema ift. Daß doch alle 
Kinder Gottes aufhören möchten, mit- 
einander über allerlei Dinge zu zanten, 
denn fie haben wahrlich Wichtigeres zu 
thun. Ueber die Zugehörigkeit zum 
Volte Gottes enticheidet die Geburt 
aus Gott, nicht irgend eine äußerliche 
Handlung oder Sondererfenntnip. 
Alle Kinder Gottes bilden zufammen 
den Leib Ehrifti (1. Cor. 12, 27. und 
Röm. 12, 5.), denn wir find durch 
einen Geiſt alle zu einem Leibe getauft, 
wir jeien Juden oder Griechen, Knechte 
oder Freie. (1. Cor. 12,13.) Ob jol- 
ches erfannt wird oder nicht, e3 bleibt 
doch Thatlache. 

Nach dem 14. Juni traten wir noch 
nicht fofort die Rüdreife nach Europa an, 
das jollte erſt am 7. Juli geichehen. 
Die Abichiedsverfammlung fand um 
der Ernte willen früher ſtatt. Ver— 
fammlungen hielt ic) in den legten drei 
Wochen nur wenige, denn ich bedurfte 
der Erholung; auch wollte ich noch ei= 
nige Befuche machen. Sehr angenehm 
war mir der Beſuch auf der mennoni- 
tiſchen Miffionsitation im Indianer— 
gebiet, den ich in Gemeinfchaft mit J. 
%. Harms und Franz Dück (Rußl.) 
machte. Dreierlei wurde mir bei dieſer 
Gelegenheit klarer als je: 1. daß das 
Elend der Heiden ſehr groß ilt; 2. daß 
zur erfolgreichen Arbeit unter ihnen 
viel Liebe und Ausdauer gehört; und 
3. daß von den Ghrilten mehr für 
die armen Heiden gethan werden jollte. 
Ob der Herr nit auch Heute den 
Freſſer fchelten würde, wenn mehr für 
die Neihsgottesfache übrig wäre (Ma- 
leachi 3, 10. 11.) — 

Am 7. Juli ſchlug unfere Scheide- 
ftunde. Viele lieben Freunde hatten 
wir gefunden, mit denen wir uns 
eng verbunden fühlten, doch nun hieß 
es wieder Abjchied nehmen. In meis 
nem Herzen wechjelten Wehmuth und 
Freude. Mehmüthig jtimmte mich 
der Abſchied von den Freunden, froh 
die Hoffnung, Weib und Kind bald 
wieder zu ſehen. Iſt nicht unfer gan- 
zes Leben ein Gemifh von Wehmuth 
und Freude? 

Um 6 Uhr abends ungefähr beitiegen 
wir auf der Station Buhler den Zug. 
Es hatte fich eine Anzahl lieber Freunde 
auf der Station eingefunden. Ehe der 
Zug fi) in Bewegung ſetzte, wurde 
der Vers: „Nimm Jefu meine Hände“ 
u. ſ. w. gejungen. Noch einige freund 
liche Blicke und Abſchiedsworte, und — 
geſchieden waren wir. Für immer? 
Gott Lob nein! mit Vielen (ach, wenn 
doch mit Allen!) werden wir uns wieder 
ſehen, wenn vielleicht auch nicht hier, 
ſo doch im Reiche unſeres Gottes, wo 
feine Trennung mehr ſtattfinden wird. 
— Schnell ging. es nun weiter. In 
Kanſas Eity trafen wir mit Br. Ja— 
cob Giesbreht und mit der Schweiter 
%. F. Harms zufammen. Erjterer war 
auch in Amerifa auf Beſuch und Lep 


I» 


Geſchwiſter in Rußland befuchen. 

Am 10. Juli famen wir in New | 
VYork an, und da unfer Schiff, die| 
„Trave“, erit am 13. abgehen follte, | 
fo hatten wir Zeit uns New ort et⸗ 
was anzuſehen. Am 12. ging ich un=| 
fere Fahrkarten holen. Bevor man 
mir diefelben einhändigte, wurde mir 
ein Telegramm überreiht. Ich ſtutzte. 
Fin Telegramm für mih? Was mag 
dasfelbe für eine Nachricht enthalten? 
‘ch erbrach es und ließ es mir überfe- 
ben, denn es war in engliſcher Sprade 
geichrieben. Inhalt lautete: 
„Sohn Peter ift beim Baden ertrunfen; 
wird Montag begraben. Meine Frau 
mag fommen oder gehen, fie ſoll 
entjcheiden. 3. %. Harms.“ Dieje Bot- 
ihaft galt alfo unferer Neifegefährtin, 
der theuren Schweiter Harms. Schwer 
wurde es mir, ihr diefe Trauerbotichaft 
zu übermitteln. Ich ſteckte das Tele— 
gramm und die Harte ein umd ging in 
unfer Quartier. Meine Neifegefährten 
waren alle ausgegangen. Es 309 mid) 
in die Einſamkeit und ih ging in unfer 
immer, um vor dem Herrn zu weinen. 
Bald famen auch meine Neifegefährten 
zurüd. Die Schweiter Harms war 
ganz heiter. Ach, ſie ahnte nicht, welche 
Schredensbotichaft ih für Fe in der 
Tafche hatte. Als ich es für angeme]- 
jen hielt, theilte ich ihr mit, was ge= 
ichehen fei. Ihr Schmerz war fehr 
groß, und fofort war bei ihr der Ent- 
ſchluß feſt, zurüdzureifen. Wer wollte 
es ihr verhindern? Flügel hätte fie ich 
gewünſcht, zuriüdzureifen, um alles 
Nähere zu erfahren und mit ihrem 
Manne den Schmerz zu theilen. Wa- 
rum geht der Herr mit ſeinen Kindern 
ſolche Wege, fo frägt man in ſolchen 
Füllen; doch wir müſſen warten. Ein 
mal fommt die Zeit, wo wir auf jedes 
„Warum“ ein „Darum“ erfahren wer— 
den. — 

Am 13. Juli bejtiegen wir 
„Trave“, ein ftaatliches Schiff. 
wird ung die weite Seereife bringen? 
Werden wir glüdlic) das jenfeitige Ufer 
erreichen? Aehnliche Fragen mögen 
wohl Mancen beichäftigt Haben, als 
unfer Schiff auf die weite See hinaus— 
fteuerte. Wir vertrauten auf Gott und 
Er behütete uns auch dieſes Mal vor 
jeglihem Unfall. Wir hatten eine an— 
genehme Fahrt, wozu nicht nur das 
gute Wetter, das wir hatten, ſondern 
auch die verhältnißmäßig gute Gefell- 
ſchaft, die wir in der 2. Gajüte Hatten, 
beitrug. Am Sonntage wurde ic) auf: 
gefordert, eine Predigt zu halten, was 
ih gerne that. Hoffentlich Hat der 
Herr in irgend Jemandes Herz ein Sa= 
menftörnlein hineinfallen laſſen. — 

Nach beinahe 1Otägiger Fahrt gelang= 
ten wir bei Bremerhafen an. Mit 
danferfülltem Herzen betraten wir den 
Boden Europas. Nur nod) einige Tage 
trennten uns von den lieben Unfern. 
Wir beftiegen in Bremen einen Schnell= 
zug und rafch gings num durch Deutjch- 
land. Um ein Uhr Nachmittag verlie= 
hen wir Bremen und ſchon am andern 
Morgen fuhren wir über die ruffiiche 
Grenze. Am 17. Juli a. St., Nach— 
mittag, kamen wir wohlbehalten auf 
der Station Feodorowfa an. Unfer 
Neifegefährte Fr. Dück ftieg ſchon auf 
Michailowka aus. Wir mietheten uns 
ein Fuhrwerk bis Tiege, denn da wir 
unſere Ankunft nicht gemeldet hatten, 
jo wartete an der Bahn Niemand auf 
uns. Won Tiege fuhr uns Br. Joh. 
Sudermann nad Rüdenau. Die Freude 
des MWiederfehens war groß. Alle uns 
jere Lieben hatte der Herr erhalten. 
Am erften Sonntage ſprach ich über die 
Worte: „Dantet dem Herrn, denn er 
ift freundlich und feine Güte währet 
ewiglich.“ (Bi. 118, 1.) Diefe Worte 
möchte ich auch euch, ihr I. Brüder in 
Amerika, zurufen. Danket dem Herrn, 
die ihr für ung gebetet habt, denn der 
Herr hat eure und unjere Gebete er- 
hört. Jacob Reimer. 
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Ein hervorragendes landwirthſchaft— 
liches Blatt, der „American Agricultus 
riſt“, macht in einer erjchöpfenden Ab— 
handlung über die Nahrungsbedürf- 
niſſe der Welt nachjtehende interejiante 
Mittheilungen: 

„Weber den Mangel an Broditoffen 
in Europa iſt noch nicht annähernd 
Alles gejagt, ſelbſt die bejte Ernte in 
diefem Jahre hätte dem Nothitande 
nicht abhelfen fünnen. Die europäis 
ſchen Mächte, befonders Rußland, uns 
terdrüden jo viel als möglich die That- 
jachen. In vielen ruffischen Provinzen 
datirt ich der Mangel an Nahrungs: 
mitteln jchon vom lebten Februar her. 
In dem Bezirk von Konſtantinowska 
haben jeit Oftern viele Familien feina 
Mahlzeit kochen können, und leben von 
Brod, aufgeweichtem Noggen ꝛc., der 
ihnen von mildthätigen Leuten gegeben 
wird. 

Dem Verbot der Ausfuhr von Rog— 
gen folgte ein Verbot der Ausfuhr 
bon Kleie und anderem Viehfutter. 
Der eritaunliche Fehlichlag der Rog— 
genernte in Rußland, welcher kürzlich 
vom Finanzminiſter mitgetheilt wurde 
erweilt jich als größer, als man ver: 
mutbet hatte, und macht die Ausfuhr 
von Weizen aus Rußland zu einer ab- 
loluten Unmöglichteit. Daß fich das 
öftlihe Deutjchland in derfelben Lage 
befindet unterliegt feinem Zweifel. 
Die europäifchen Vorräthe find allent- 
halben erihöpft. Die Erklärung Ruß: 
lands über die Vorräthe, welche ſich in 
den Dftjeeprovinzen befinden, geſchah 
nur, um den Eindrud herborzurufen, 
daß Vorräthe für die Truppen maffen- 
haft vorhanden feien. 

Sole Vorräthe bedeuten nichts; 
aber Gefahr einer Hungersnoth wird 
Europa für die nächſten zwölf Monate 
vor den Schrednifjen eines Krieges be— 
wahren. 

Nehmen wir die größten Abſchätzun— 
gen Über die Ernte an, von draußen 
ſowohl als von hier, und nehmen mir 
an, daß die Ver. Staaten und Canada 
225 Millionen Buſhel ausführen kön- 
nen, To fehlen immer noch zu dem 
für die Ernährung der Gefammtbe- 
völferung nothiwendigen Getreide we— 
nigitens 200 Millionen Bufhel Weizen 
und Roggen, mit der Möglichkeit, daß 
noch einmal jo viel verlangt wird. 
Fügt man dazu noch die fait vollitän 
dige Mißernte von Kartoffeln in Ir— 
land und auf dem Kontinent, jo kann 
jebjt bei der größten Sparjamfeit und 
einem unerhörten VBerbrauche von ame— 
rikaniſchem Mais eine große Noth un: 
ter den Maſſen in Europa nicht abge= 
wendet werden. 

Die gewaltigen Ausfuhren von Weis 
zen und Mehl aus den Ber. Staaten 
während des Monats Auguft beweilen, 
daß Europa die Lage für jehlimmer 
erachtet, als dieſe bisher geichildert 
worden ilt. 

Die Ausfuhren von Weizen im Aus 
guſt betrugen fait das Dreifache der 
Ausfuhren während desjelben Monats 
im legten Jahre und viermal fo viel, 
als die Durchſchnittsausfuhr in diefer 
Jahreszeit im legten Jahre ausmachte. 

Diefe Umftände deuten darauf hin, 
dat die Weizenpreife heute unnatürlich 
niedrig ftehen, und ein jchnelles Stei= 
gen in allen Getreideforten wird er— 
wartet, jobald man ſich über die that- 
ſächlichen Vorräthe Klar geworden ift. 

Jeder Buſhel guten Weizens iſt jetzt 
auf der Farm, wo er gewachſen, iſt ei— 
nen Dollar werth.“ 





| 


In den drei Monaten vom 1. 
April bis zum 1. Juli hat die Bevölke— 
rung der Ver. Staaten 382,000,000 
Pfund Zuder mehr getauft als im vo— 
rigen Jahre, dabei aber nicht mehr be- 
zahlt. 








x 











— 





— — 





— — 





| 





Der Bauernftand in Deutich- 
land. 


(Aus dem „Berl. Tagebl.") 





„Einen großen Triumph glauben 
neuerdings agrariſche Blätter mit dem 
Sage ausipielen zu können: Deutſch⸗ 
land muß mit ſeinem Getreidebedürfniß 
vom Ausland unabhängig gemacht 
werden.“ 

An und für ſich liegt hierin etwas 
Wahres, denn wir find noch nicht der 
reine Induſtrieſtaat geworden, welcher 
darauf verzichten könnte, die zur Volks— 
ernährung nöthigen Getreidemengen, 
wenigſtens zum überwiegenden Theil, 
auf eigenem Boden zu erzeugen. So 
lange etwa Dreiviertel der geſammten 
Bevölkerung ſich der Hauptſache nach 
von der Landwirthſchaft ernähren, iſt 
es gewiß kein gutes Zeichen, wenn ein 
ruſſiſches Roggenausfuhrverbot, ein 
etwa ſich bildender amerikaniſcher Wei— 
zencorner oder ſonſtige Maßregeln und 
Handlungen des Auslandes die deutſche 
Volksernährung in gefahrbringendem 
Maße beeinfluſſen können. Die bloße 
Beſorgniß vor einer ſolchen Eventua— 
lität iſt vom Uebel, und man muß den 
Gründen derſelben genau nachforſchen. 

Der wahre Grund dieſer Uebel liegt 
nad) unferer UWeberzeugung in der 
Thatfahe, daß Deutihland auf 
feinem Boden lange nidt Jo 

viel Getreide producirt, wie es 
bei fräftigem Betrieb der 
LandwirthſchaftbiszumKlein— 

sauer herab geſchehen könnte. 

Und die Urſache dieſes Mankos iſt die 
Hilfloſigkeit, die Armuth des größten 
Theiles unſeres Bauernſtandes, welcher 
weder die Mittel, noch die Energie be— 
ſitzt, um ſeinem Boden die hochmöglich— 
ſten Erträgniſſe abzugewinnen. Von 
vornherein ſei bemerkt, daß die Kraft 
unſerer Landwirthſchaft noch auf lange 
Zeit hinaus, vielleicht für immer, in 
dem Getreide- und Futterertrag liegen 
wird; der wohlfeile Rath, daß man 
immer mehr fich auf die Eultur von jos 
genannten Handelsgewächſen werfen 
und den Getreidebau verringern jolle, 
bedarf vor halbwegs Sachkundigen 
feine Beleuchtung; er gehört zu den 
vielen hohlen Phraſen, die auf volks— 
wirthichaftlihem Gebiete auftauchen 
und verjchwinden. 

Ohne allen Zweifel ift weitaus der 
größte Theil des landwirthihaftlichen 
Bodens in Deutfchland im Beli des 
Mittel- und SKleinbauerftandes. In 
einer und derjelben Gegend nun fann 
man fait überall die Beobachtung ma= 
chen, daß bei gleichem Clima, wejentlich 
gleichem Boden und Jonjtigen durch die 
Natur bejtimmten Verhältniſſen der 
rationelle und capitalfräftige Land— 
wirth, der eine Fläche von etwa 500 
Morgen bebaut, aus diejer einen weit 
höheren Ertrag pro Morgen an Ge— 
treide= und Yuttermengen zieht, als der 
Kleinbauer. Diefer ift im Durchſchnitt 
heute weit ſchlimmer daran, als der 
Yabrifarbeiter; feine Erijtenz ift kläg— 
lich und er hat in den meiſten Fällen 
weder die nöthige phyliiche und morali= 
ſche Kraft zu einer „intenfiven“ Be- 
wirthiehaftung feiner Weder, noch das 
nothwendige Betriebscapital, noch auch 
die Intelligenz. Er ift Zeit feines Le— 
ben3 ein geplagtes Weſen geweſen, 
das, dürftig und unzureichend ernährt, 
mit den zunehmenden Jahren immer 
fteifer uud fteifer wird und fich immer 
langjamer bewegt. 

Es giebt feine einzige Glafje der Be- 
völferung, auf welcher fo viele Laſten 
ruhen und für welche jo wenig geichieht, 
wie bei uns für den Kleinbauer. Er 
bat im Wejentlichen den dreijährigen 
Militärdienft zu tragen, nicht die jtäd- 
tiſche Bevölkerung, nicht (der Zahl 
nad) der Jndujtriearbeiter, am aller= 

mwenigiten der Großgrundbeſitz. Die, 
wenn auch noch jo bejcheidenen Zus 
ſchüſſe, welche der Bauer feinem in der 
Kaſerne befindlichen Sohne, deilen Ar— 
beitsfraft der heimischen Scholle ver- 
loren geht, drei Jahre lang leijten 
muß, drüden ihn um jo ſchwerer, da er 
inzwifchen zur Bebauung feines Feldes 
entweder faſt unerſchwingliche Löhne 
für Arbeitshilfe zahlen muß oder — 
was in den meilten Fällen geichieht 
feinen Boden nur jchledht bewirthichaf- 
ten fann. 

Rückſichtslos werden von dem Bauer 
die fälligen Hypothekzinſen eingetrieben 
und ihm höchſt jelten eine Friſt gewährt, 
wenn, wie im Jahre 1891, die Ernte= 
zeit um vier Wochen fpäter als ſonſt 
fällt. Pfändung und hohe Kloten find 
die Folgen; der Bauer muß an „Ord⸗ 
nung“ in der Leiftung feiner Pflichten 





gewöhnt: werden, auch wenn Mutter 
Natur ihm gegenüber von der „Ord— 
nung“ abweicht. 

Während dem Anduftriearbeiter für 
die Verlautbarung feiner Schmerzen 
und oft über das vernünftige Maß hin- 
ausgehenden Wünfche zahlreiche Zei— 
tungsorgane zur Verfügung ftehen, ift 
dies bei dem Bauer faft gar nicht der 
Fall. Er hält auch feine Verfammluns 
gen ab und macht vom „Coalitionsrecht“ 
feinen Gebrauch; müde ftredt er nad) 
gethaner Arbeit feine Glieder auf die 
Bank und ſitzt Sonntags eine oder zwei 
Stunden in der Dorffneipe. 

Für ihn werden nicht, wie für den 
Anduftriearbeiter, fortwährend neue 
Staat3- und Weltiyfteme erfunden, aus 
denen immerhin der Niederfchlag einer | 
verbejjerten Geſetzgebung oder erhöhter 
Löhne abfällt — der Bauer ift und 
bleibt vernaläfligt und nur bei den 
Wahlen werden von großen Herren 
„Bauernbriefe” gefchrieben. 

Und auf diefer Bevölkerungsclaſſe, 
auf ihrer Kraft, Tüchtigkeit und Ener: 
gie ruht vorzugsweife die Getreidepro- 
duction Deutichlands! Wie würden 
die Zuftände in der Anduftrie fein, 
wenn dort das Verhältnik ein ähnliches 
wäre! Glaubt man, daß Weizen, Rog- 
gen, Gerfte ac. von ſelbſt wachſen und 
nicht vielmehr die Hilfe des intelligen- 
ten Landwirthes nöthig haben? Durd) 
Hebung des Bauernftandes, nicht 
dur Hohe Schutzzölle für Groß— 
grundbefißer wird man „Deutichlands 
Getreideverforgung vom Ausland uns 
abhängig machen künnem!“ 


— — — —— 


Der Umſchwung in Canada. 





Angeſichts des Ergebniſſes der letzten 
Volkszählung macht ſich in Canada, be— 
ſonders in den öſtlichen Provinzen, ein 
großer Umſchwung bemerkbar. Der 
gelieferte Nachweis, daß in den letzten 
zehn Jahren mindeſtens 14 Millionen 
Canadier nad) den Ver. Staaten aus— 
gewandert find, ruft in gewiſſen Krei— 
fen eine bedeutende Unruhe hervor. 

Der Toronto „Globe“, vielleicht das 
einflußreichite und gediegenfte Blatt der 
Dominion, läßt fich folgendermaßen 
vernehmen: „Sm Lichte der Cenſusre— 
jultate läßt fich die Eriflenz einer Maſ— 
jenwanderung unſerer Bevölkerung 
nach den Ver. Staaten gar nicht ab— 
leugnen. Es hätte übrigens dieſer 
Volkszählung gar nicht dazu bedurft, 
denn jeder Ganadier wird zugeben, daß 
er viele Freunde und Verwandte in 
den Ver. Staaten wohnen hat. In 
der That giebt es von Sarnia bis zum 
Gap Breton nicht ein einziges Haus, 
in dem fich nicht ein leerer Stuhl be— 
findet, der früher von einem Familien— 
mitglied eingenommen wurde, welches 
jest in den Ver. Staaten wohnt.“ 

In der New Yorker „Sun“ jest ein 
hervorragender Ganadier auseinander, 
dab die Auswanderung fortdauern 
und daß bis zum Jahre 1900 weitere 
13 Millionen Ganadier in den Ver. 
Staaten ein Heim gefunden haben 
werden. 

Diefe Thatfachen in Verbindung mit 
den Enthüllungen von Unehrlichkeit in 
canadiſchen NRegierungskreifen machen 
auf die Bevölferung, bejonders im 
Dften, einen tiefen Eindrud. 

Gegen 70 der Torypartei angehörige 
Mitglieder des gegenwärtigen Parla— 
ment3 find Anklagen wegen Beltechlich- 
feit und Betrug in canadifchen Gerich— 
ten anhängig gemacht worden. Da die 
Gerichtsferien jeßt zu Ende gegangen 
find, jo werden jene Procefie ſofort zur 
Verhandlung gelangen. Die Parla— 
mentsfiße, welche durch die ſchuldigſpre— 
chenden Urtheile der Gerichte leer wer— 
den, müflen ſofort durch Neumahlen 
wieder bejeßt werden. Es brauchen 
aber nur elf Liberale an Stelle von 
Tories gewählt zu werden und die je— 
Bige Mehrheit der Tories ift dahin. 
Das aber iſt gleichbedeutend mit der 
Gründung eines Liberalen » Gabinets. 
Das nächte Ziel der Liberalen ift be= 
fanntlich der Abſchluß eines Handels- 
vertrags mit den Ver. Staaten. 
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— Die Getreideernte in Nord-Da— 
fota. — Der Aderbau-Gommillär des 
Staates hatte die Weizenernte in Da— 
fota auf 51 Millionen Buſhel geſchätzt, 
doch ijt diefe Schätzung wahrſcheinlich 
zu niedrig, weil das Ergebniß beim 
Dreſchen ſich höher ftellt als erwartet 
wurde. In Grand Forts County wurde 
Weizen gedrofchen der 38 Buſhel per 
Acre ergab. In Nelfon County war 
das Ergebniß von 24 Acre Hafer 238 


Der Anfturm aufs Jndianer- 
land. 

Diefelbe wilde Jagd, mie fie am 
22. April 1889 ftattfand, wo nad 
langem Harren den Oklahoma-Boomers 
das gelobte Land erfchlofjen wurde, hat 
fi den 22. d. M. bei der Freigebung 
der Rejervation der Sacs-, For= und 
anderer Indianer wiederholt und von 
den 800,000 Acres, um melde jebt 
das junge Territorium vergrößert wor— 
den, ift heute wohl ſchon jeder Acre 
Theil einer neuen Heimftätte. Es giebt 
außer diefen Refervationen noch Bun— 
desland genug in anderen Gebieten, 
das jederzeit aufgenommen werden 
fann, ohne daß dazu eine Proclama— 
tion aus Wafhington abgewartet wer- 
den müßte, doch der Lärm der Buhme— 
rei und der Weiz der Aufregung im 
Wettkampf haben ımmer ihre Wirkung 
auf die Leute. So hat aud diesmal 
wieder die Anfiedlung im Hurrah ſtatt— 
gefunden und Jung und Alt, Männer 
und Frauen und dazu eine beträchtliche 
Anzahl Farbiger aus den ſüdlichen 
Staaten, find jetzt anfällige Bürger 
auf der ehemaligen Viehweide. 

So viel bis jest befannt, Hat ſich 
troß der großen Aufregung und des 
ftürmifchen Eindringen von nahezu 
20,000 Berfonen in das Land kein 
ernftlicher Vorfall ereignet. E3 hieß 
zwar es feien einige Neger durch Cow— 
6098 erfchoifen worden, doc) wurde die 
Nachricht ſpäter widerrufen. Natür— 
(ih ging es bei dem tollen Reiten und 
Fahren nicht ohne einige Unfälle ab. 

Das neue Gebiet wird in zwei Coun— 
ties eingetheilt werden, und die Regie- 
rung hat die Lagen für die Gountyfige 
bereit3 beftimmt, auch haben diejelben 
ihon Namen erhalten. Der Countyfik 
für das nördliche County wird Chand— 
fer genannt werden, während die jüd- 
(iche Stadt den Namen Tecumfeh er= 
halten wird. 9. D. Baker von Okla— 
homa ift bereits zum Poſtmeiſter von 
Tecumfeh ernannt worden. Dieſer 
Ort foll vierzig Meilen von Guthrie 
angelegt werden. 

Es wird nicht lange dauern, jo wie— 
derholt fih das Schaufpiel. Mit den 
Gheyenne= und Arapahoe-Indianern 
find Unterhandlungen dem Abſchluß 
nahe, durch welche diefe ebenfalls einen 
Theil ihrer Ländereien abtreten. 


— — — 


Bauern⸗Cos im 17. Jahr— 

hundert. 

Die in der ſächſiſchen Oberlauſitz lie— 
gende Stadt Pulsnitz gehörte früher, 
nebſt zwölf Dörfern, den Herren von 
Schönberg. Nach dem am 8. December 
1603 erfolgten Tode Wolfs von Schön— 
berg erhielt dieſen Theil des Erbes 
einer ſeiner drei Söhne, Wolf Georg. 
Die Pulsniger weigerten fi) anfangs, 
weil er die Privilegien der Stadt nicht 
betätigen wollte, die übliche Huldigung 
zu leiften, ließen fich aber doc endlich 
am 14. Januar 1604 dazu bewegen. 
Die Dörfer aber, welche der neue Be- 
figer noch weit härter drüdte, als fein 
Vorgänger, ſchickten 30 Abgeordnete 
nah Baußen, um ihre Bejchwerden 
beim Oberamt anzubringen. 

Schleunigft reifte diefen der Gutsherr 
nach und ließ fie ſämmtlich durch den 
Rath als Rebellen verhaften. Somohl 
ihnen als auch den Bauern wurde ein 
Nechtsbeiltand verweigert. Deshalb 
verfaßten fie ſelbſt ein Schreiben und 
zählten ihre Beſchwerden einzeln auf: 
Eine Gans, die ihnen ſelbſt 6—7 Gro= 
chen koftete, müßten fie ihrer Herrichaft 
für zwei Grofchen lafjen; die Gutsherr- 
ſchaft nehme ihnen die Kühe aus dem 
Stalle und bezahle ihnen nur den drit- 
ten Theil des Werthes dafür; diefelbe 
zwinge fie, ihr Getreide, auch wenn fie 
gar feins nöthig hätten, abzufaufen; 
die in der herrichaftlichen Heerde gefal- 
lenen Schafe zu erjeßen; für jedes 
ihulpflichtige Kind zehn Thaler, dem 
Schreiber aber einen Thaler zu bezah- 
len; fie würden mit Landfuhren be= 
ſchwert, der Schäfer hüte ihnen die be= 
fäeten Yelder ab u. f. w. Was ge- 
ſchah darauf? Eine abgejandte Com— 
miffion erklärte die Bauern für unrus 
hige Köpfe und belegte die meijten von 
ihnen mit Strafen, die übrigen muß— 
ten demüthig Abbitte leijten und un— 
verbrüdhlichen Gehorfam verſprechen. 
Uebrigens gab Herr von Schönberg 
„aus augeborner adeliger Gnade” in 
einigen Punkten nad). 





— Rundihau-Abonnemente können 
zu jeder Zeit beginnen. 75c das Jahr. 








Buſhel. 








Roggen beinahe fo werthvoll 
wie Weizen. 


Für den Farmer ijt dies nicht min= 
der ein Jahr der Ueberrajchungen mie 
für die Politifer. Während Berufene 
und noch mehr Unberufene fi) den 
Kopf darüber zerbrachen, wie dem ge= 
drüdten Farmer zu helfen fei, war die 
Hilfe, wie fie häufig, wenn die Noth 
am größten, nahe, doch fie fam von 
einer Seite, von der Niemand fie er- 
wartet. Es fam eben Alles anders 
wie die Profeſſoren vorausgefagt hat— 
ten. Wie dies felten dageweſen, ftellt 
ein außerordentlicher Bedarf ſich in 
Europa ein, während wir mit einer 
reihen Ernte gefegnet find und verhin- 
dert, daß dieſe reiche Ernte dem Far— 
mer, wie dies vor zwei Jahren der Fall 
war, indem der Erlös die Eulturfoften 
nicht dedte, nur zur Laſt wird. Eine 
angenehme Ueberraſchung bot ſchon der 
ungewöhnlich gute MWeizenpreis, aber 
eine größere der verhältnigmäßig höhere 
Noggenpreis. Gar mancher Farmer 
wird aus Ddiefem Grunde das Jahr 
1891 in gutem Andenten behalten. 
Ein mir bekannter Landbefiger in 
Nebrasfa erntete ungefähr 7000 Bu— 
ſhel Roggen, den er für 75 Gent3 den 
Buſhel verkaufen fann. Der Acre 
brachte ihn 28 Bufhel und der Nein 
gewinn it ein gut Theil größer als der 
Preis, für den vor nicht ganz vielen 
Jahren daS Land erworben wurde. 
Solche Beifpiele find durchaus nicht 
vereinzelt, man hört fogar von nod) 
größeren Erträgen vom Acre; 30 bis 
36 Bufhel ift feine Seltenheit. Mag 
jein, daß mehr Neigung zum NRoggen- 
bau aus diejen Verhältnifjen entipringt 
— wenigſtens jollen hier die Vortheile 
desjelben nochmals hervorgehoben wer— 
den. 

Bisher betrachtete der Yarmer des 
Weiten: die Noggenfaat nicht dom 
Standpunfte der Geldeinnahme. Denn 
damit hatte die Roggenernte nichts zu 
thun, da man nur in Ausnahmefällen 
den Noggen zur Reife fommen ließ und 
wenn dies geihah, jo wurde er gemah— 
(en meiftens als Suppe an Schweine 
auh wohl an Milchkühe verfüttert. 
Verjengte Weiden im Spätherbit, Man— 
gel an Grünfutter im frühen Frühjahr 
brachten viele Farmer zu der Einficht, 
daß Roggen, gleich nach der Aberntung 
anderer Saaten, in umgepflügte Stop- 
peln oder vor der legten Bearbeitung 
des Maisfeldes in dieſes gefäet, für 
Schafe, Kälber, Schweine u. ſ. w. bei 
milder Witterung wohl bis in den De- 
cember hinein und im Yrühjahre, ehe 
die Weide bezogen werden fann, will: 
fommenes Futter liefert. Hinzu fommt 
no, daß, wenn Stallfütterung zu die- 
fer Zeit vorgezogen wird, er auch dafür 
eine ſchätzbare Aushilfe liefert. Soll 
er jedoch zur Fütterung nicht verwendet 
werden, jo erweilt er ſich als Grund— 
dinger äußerjt vortheilhaft, bejonders 
wenn Mais darauf folgt; die einge- 
pflügten Schofjen find dann noch weich 
und verfaulen raſch im Boden. Mit 
der Saatzeit braucht es fo genau nicht 
gehalten zu werden; allerdings ift es 
befjer, wenn auch der Roggen fich vor 
Winter gut entwidelt. Bedenkt man, 
daß fo ziemlich die Anfichten darin über— 
einjtimmen, daß, möge der Roggen in 
der einen oder der anderen Weile be= 
nutzt werden, er in allen Fällen die 
Arbeit werth ift, jo follte jeder Acre, 
der ohnehin gepflügt daliegt, wenn nicht 
befondere Gründe dagegen fprechen, 
damit bejäet werden. Schweres Land 
wird loderer, folches, welches des Dün- 
ger bedarf, um eine zahlende Ernte 
zu liefern, wird verbeflert durch die 
Einfaat von Roggen, den man im 
Herbjt und früh im Frühjahr abweiden 
läßt und darauf für Mais unterpflügt. 

Leider hat man in einigen Gegenden 
der Chinchbugs wegen auf den Anbau 
von Roggen verzichten müfjen, und be= 
darf es daher in diefer Hinficht der Vor- 
ficht, doch ift faum anzunehmen, daß 
Gefahr obwaltet, wenn der Roggen 
zeitig untergepflügt wird; höchſtens 
fönnte dies der Fall fein, wenn das 
Unterpflügen außergewöhnlich jpät ge= 
ihähe. Dies empfiehlt fich ſchon des— 
halb nicht, weil, nachdem das Stroh 
holziger geworden ift, es viel ſchwerer 
verfault und der Boden fich nicht fo 
gut ſchließt, während es weich einge- 
pflügt fich raſch zerfegt und den Boden 
feucht erhält, alfo der Nachfrucht gleich 
zu Gute fommt. Freilih darf man 
für die künftige Ernte nicht auf die 
jeßigen Preiſe rechnen, aber das ſchöne 
Stroh wird al3 Streu und zu manchem 
anderen Zwed immer feinen Werth in 
der Wirthſchaft behalten. IIll. Stztg.] 





Die Chriftenverfolgungen in 
China. 

Den Ausbruch der Chriftenverfol- 
gungen in China hat man von vielen 
Seiten dem rebellifchen Geift der chine— 
fiihen Bevölferung gegen die tartari- 
Ihe Mandſchu-Regierung zugefchrieben. 
Alles, was diefe leßtere will an Fort- 
Ihritten: Zulafjung der Fremden, An— 
lage von Eifenbahnen und Telegraphen 
— alles das findet den heftigſten Wi- 
derſtand bei den echten Chinefen. Es 
wird behauptet, daß die chinefifchen 
Maſſen an und für fih durdaus feine 
ſolche Wuth hätten, um diefelben zu 
hafjen oder zu verfolgen. Man jagt 
vielmehr, daß fie dazu nur durch ge- 
heime Revolution = Verfchwörungen 
aufgehegt würden. 

Es fommt aber jetzt noch eine Dar- 
ftellung zur Kenntniß, welche ein gebil- 
deter Chineſe am 21. Juli in der 
„North China Daily News“ giebt, die 
zu Shanghai erjcheint, wonach die 
riftlihen Miffionäre felbft durch ihr 
Wirken und ihr Lehren die Gebildeten 
in China fowohl wie die Volksmaſſen 
ji zu Gegnern gemacht hätten. In 
der Darjtellung wird zugeftanden, daß 
der Zwed dieſer hriftlichen Miffionen 
die Hebung der Volksmoral, der Bil- 
dung und der Wohlthätigfeit ſei. Da- 
für wurde die Genehmigung zum Pre- 
digen des Chriſtenthums in China von 
der Regierung erlangt. Ein folches 
Streben jei auch der Unterſtützung 
würdig. ber die bloße Belehrung 
zu firdliden Formalitäten 
mache Niemanden befjer und morali- 
ſcher. 

Die Bekehrten, welche den Glauben 
ihrer Vater verloren hatten und gelehrt 
wurden, die Traditionen und die Er- 
innerung an ihre Zandes- und Stam- 
mesgejchichte zu verachten, wurden zu 
Ausgeftoßenen unter ihrem Volk, und 
beim Wegfall von Anlodungen durd) 
Vortheile, wie fie von eifrigen Miffio- 
nären geboten werden, verfanfen fie 
in einen jchlimmeren Zuftand wie die 
unwiljendjten und verfommenjten Ele— 
mente des hinefiichen Volkes. 

Wenn die Miffionäre wirklich das 
Volk aufklären könnten, jagt er, jo 
würden fie ein großes nobles Werk voll- 
bringen; erleuchtete Ideen zwischen den 
Völkern auszutaufchen, fei noch werth- 
voller al3 aller Handelsaustaufch ver- 
gänglicher Güter. Aber folche Ergeb- 
niffe, behauptet der PVerfafler jenes 
„News“-Artikels, habe das Miffions- 
wejen nicht. 

Der Auffaß lenkt dann die Aufmerf- 
ſamkeit der Leſer auf die Thatjache, daß 
die vielen Techniker und andere gebil- 
dete Fremde, welche Beamte der Negic- 
rung find, wenig Notiz von den Lehren 
der Miffionäre nehmen, und feine 
befondere Hochachtung vor ihnen ha- 
ben, weil fie Kanonenboote zu 
ihrem Schutze fordern. Der Schrei- 
ber jagt zum Schluß einen Krieg ge- 
gen die Miffionen voraus, wenn die 
Fremden nicht ſelbſt dieſelben zurüdzö- 
gen, oder diejes Miffionswefen bedeu— 
tend umgejftalteten, welches nach fei= 
ner Anficht „nur ein werthlofes Schema 
von Wohlthätigkeit für unbejchäftigte 
Amerikaner und Europäer iſt.“ 

— Die „Rundihau” drei Monate 
umſonſt. Man leje die Notiz auf der 
dritten Seite. 


Die Wieſen als Herbftweiden. 


In vielen Landestheilen ift es Ge- 
brauch, wenn das Heu ein= oder zwei— 
mal geſchnitten ift und die Wiefen ſich 
wieder mit üppigem Grün bededt ha— 
ben, das Rindvieh, die Pferde und 
Schafe darauf weiden zu laffen. Die 
Verfuhung dazu ift jehr ftark, weil um 
diefe Jahrszeit die übrigen Weidegründe 
angefangen haben zu vertrodnen, das 
Vieh etwas zurüdgegangen ift und der 








Milchvorrath fich wejentlich vermindert. | 


Jeder Verſuchung aber, eines vorüber: 
gehenden Vortheils wegen eine unkluge 
Handlung zu begehen, follte man wi— 
derftehen, jo auch diefer. 

Man darf annehmen, da die große 
Mehrzahl derer, die ihre Wieſen im 
Herbit abweiden laflen, die Größe des 
dadurch entitehenden Schadens nicht 
erfennen. ‚Sie jehen blos eine Kleine 
Zunahme des Wachsthums an ihrem 
Vieh, einige Quart Mil mehr pro 
Tag, ſchließen aber nicht von der Wir- 
fung auf die Urfache zurüd, wenn die 
folgenden Jahreszeiten auf den fo be- 
handelten Wiefen oder Feldern einen 
raſch abnehmenden Ertrag don Heu 
oder anderen Feldfrüchten zeigen. 





Man Gewinnt, 


Wenn man bei Wahl einer Arznei jorgfältig 
if. Schon mandıer hat fid) dadurch Scha- 
den zugezogen, daß er mit Mirturen, welche 
für biutreinigend ausgegeben werden, und 
deren Hauptempfehlung in ihrer „Billigfeit* 
liegt, Erperimente angeftellt hat. Da die- 
felben aus werthlojen, aber keineswegs harm⸗ 
loſen Beftandtheilen zuiammengejett find, fo 
können fie leicht „billig“ fein; am Ende 
kommen fie einem aber dod) theuer zu ftehen. 
Die zuverläffigften Arzneien find theuer, und 
können nur dann zu mäßigen Preifen in den 
Einzelfauf kommen, wenn der fie zubereitende 
Chemifer die Nohmaterialien in großen 
Quantitäten verwendet. Dan eripart das 


ber 
Durch den Gebrauch von 


Uyer’3 Sarfaparilla, denn bie werthuollen Ingres 
dienzien dazu werden von der J. C. Aher Come 
pagnie aus den Gegenden, wo fie ıhre Heiltugenden 
im höchſten Maße befigen, im Großhandel bezogen. 

„Es fest mich in Erftaunen, daß außer Ayer’3 
Sarjaparilla noch irgend eine andere fih im Markte 
erhalten kann. Wer feinen eigenen Vortheil vers 
fteht, wird nie eine andere nehmen, denn fie ift 
nicht nur die befte, fondern wegen ihrer concentrirs 
ten Krattund Neinbeit auch die vortheilhaftefte.”— 
James F. Duffy, Apotheker, Wafhington St., Pros 
vidence,R. 3. 

Dr. A. 2. Almond, Apotheker in Liberty, Ba., 
Iris uns: „Die beten Aerzte dieſer Stadt vers 
reiben 


Ayer's 


Sarfaparilla. Ich verkaufe fie feit achtzehn Jahren, 
und jhäge ihre Heilträfte im höchſten Grade.“ 

„Obwohl das Rezept zu Ayer’3 Sarjaparilla im 
Handel bekannt ift, jo fann man fie doch nicht mit 
Glüd nahahmen, Wer nicht die außerordentlich 
vortheilhaften Anftalten von J. E. Ayer & Co. bes 
igt, der fan ſolch werthvolle Beftandtheile nicht zu 
ß niedrigem Preife, wie ber von Ayer's 


Sarlaparilla 


iſt, aufammenftellen. Sie fteht an ber Spite aller 
ähnlihen Präparate.-—Mart N. Jones, feit 50 
Jahren Apotheter, 60 Cambridge St., E. Cams 
bridge, Mafl. 


Bubereitet von 
Dr. 3. C. Ayer & Go., Lowell, Mafl. 
Heilt Andere, fvird Dich Heilen. 








Die meilten Pflanzen bedürfen zu 
ihrem fräftigen Gedeihen einen nicht 
feftgepadten, jondern mäßig lodern, 
gut drainirten Boden, worin die Wur— 
zeln, wenn fie fi auf der Suche nad) 
Nahrung ausgebreitet haben, unbelä— 
jtigt bleiben. Ueberdies iſt es Gewohn— 
heit der Graspflanzen, über den Boden 
eine dicke Matte oder Decke auszubrei— 
ten, welche deren Wurzeln vor den 
ſchweren, auswaſchenden Regen, dem 
abwechſelnden Gefrieren und Aufthauen 
und der ſengenden Hitze des Sommers 
ſchützt. Wenn nun das Vieh die Wie— 
fen abweidet, werden viele Pflanzen 
gerade abgerifjen, die Wurzeln anderer 
zerriffen und dem Froſt, dem Regen 
und der Sonne bloßgelegt. Außerdem 
treten die weidenden Thiere den Boden 
um die Pflanzen her feit, wodurch der 
Waflerabfluß behindert wird; oder fie 
machen Löcher, worin fih Waller und 
Eis anfammelt. Damit Hört der wirk— 
lihe Schaden noch nicht auf. Durch 
das Abweiden des Herbitwuchles wird 
den Bemühungen der Natur zum Wins 
terihuße entgegen gearbeitet und die 
Folge ift, daß viel Gras im Winter 
„ausfriert“. Wo der Schnee tief und 
bejtändig liegen bleibt, iſt diefe Gefahr 
allerdings nicht jo groß; allein offene 
Winter fommen auch in falten Gegen- 
den bor und in ſolchen werden auch die 
gut bejhügten Grasländereien auf eine 
harte Probe geftellt. Am. Agr. 








Dr. Auguft König’ 


Hamburger Brufithee 


gegen alle Krankheiten ber 


+ Bruft, Der Lungen + 
und Der Kehle. 


Nur in Original-Padeten. Preis, 25 Cents. 








Verrenkungen. 
Schlimme Verrenkung der Schulter.. 
W. T. Dowdell, 117 Main⸗Straße, 
Peoria, Ills., verrenkte ſich bei einem J 
Falle auf dem Eiſe die Schulter. Die 
erſte Anwendung von St. Jakobs Oel 


linderte die Schmerzen und bei fortge⸗ 
—8 Gebrauch war er bald volltän- 


ig bergeitellt. 


Berlegungen. 


Sechs Wochen leidend, 

Herr Georg Blatt Stodton, Cal., 
ſagt: Durd eine Egge hatte ich mir 
fchwere Berlegungen an ben Beinen 
ugezogen, Sechs Wochen litt ich die 
ehia en Schmerzen. Durd die An- 
—— von St. Jakobs Del wurde 
ich vollftändig geheilt, 


Quetſchungen. 
Fiel von einer Treppe. 

Achtb. W. C. Harden, von der 
Maryländer Geſetzgebung, 746 Dol⸗ 
phin⸗ Straße, Baltimore, Md., ſchreibt: 
Ich litt ſehr ſchlimm an einer Quetſch⸗ 
ung, verurſacht durch einen Fall von 
einer Treppe; doch wurde ich durch St. 
Jalkobs Del von Schmerzen befreit, 
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in welchem Staate „‚Freb”’ liegt. 
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Die Hundfchau. 


Nedigirt und herausgegeben von der Mennonite Pub. Co. 





Erſcheint jeden Mittwod. 





Peeis 75 Geute per Jahr. 





Ale Mittheilungen und Wechielblätter 


für, ſowie Briefe _betveffs der „Rundihau“ 
verfehe man mit folgender Adrefie: t 
Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 








2a Geld ſchicke man per Money Order, 
oder Postal Note. Für Summen von —— 
als einem Dollar nehmen wir auch Pormar 
an, canadifche fowobl als andere. 
2a Schicht feine —— 


30. . September 1891. 














Entered at the Post Oflice at Elı 
as second class matter. 


hart, Ind., 





— Die Sountagfänt- ‚Bechionen für das 
vierte Viertel Ddiejes Jahres (October, 
November und December) find bereits, 
veriandt worden. Leiter und Lehrer von 
Sonntagichulen, in denen unfere Hefte noch 
nicht eingeführt find, follen jich Probehefte 
ſchicken laffen, die umſonſt zu haben find. 

Re N für ein Jahr 20c 

10 oder mehr Hefte. .per Heft „ „ 10€ 
A 5 4 u „ » 3 Monate 2c 
Der Familien-Kalender für das Jahr 1892 
iſt 48 Seiten ftark, und enthält viele interej- 
fanten, wijjenswerthen und nüßlichen Auf: 
fäße und mehrere Bilder, welche befannte 
und interejfante Begebenheiten aus der bib— 
liſchen Geſchichte daritellen. 

Wer einen anſtändigen, praktiſchen, 
leſenswerthen, zuverläſſigen Kalender 
wünſcht, der frei iſt von faulen Witzen und 
nichtsſagenden Bildern, der findet im Fa— 
milien-Kalender zu billigem Preiſe 
was er ſucht. 


1 Kalender portofrei ..... Sc 

2 M“ A 15c 

4 ö a 25C 
12 m = as 60c 
22 — — ....81.00 
100 — — + 42 
100 ö per Erpreß... 3.50 
144 Pr „ „ . 5.00 


ſturzgefaßte Geihicteder | Mennoniten: 
Gemeinden, nebit einem Abriß der Grund: 
ſätze und Lehren, jowie einem Verzeichniß 
der Literatur der Taufgefinnten. — Von 
Johann Horich. — Herausgegeben von der 
Mennonite Publiſhing Company, Elfhart, 
Indiana. 

150 Seiten. Preis: gebunden 500; Bas 
pierumſchlag 30e. 


Schneeflocken. 

„Eine Sammlung findlicher Weihnachts: 
und Neujahrswünihe. Ein Handbüchlein 
für Lehrer und Schüler“ ift der Titel eines 
Werfchens, welches 75 Wünſche für Kinder 
jeden Alters enthält und Lehrern, welche 
ihre Schüler mit Wünſchen an die Eltern 
zu verſehen haben, jehr willfommen ift. 
Zudem eignet fich das Büchlein wegen der 
ichönen Austattung ganz beionders als Ge: 
jchenf für Kinder. Es ift auf feinſtem, 
fehr ftarfem franzöfiihem Papier gedrucdt 
und entweder in Leinwand-Einband zu 50 
Cts. oder in einem prachtvollen vielfarbigen 
Bilderumichlag zu 35 Ets. per Eremplar 
zu haben. 

Der dauerhaftere Leinwand-Einband iſt 
Lehrern und Predigern zu empfehlen, welche 
das Büchlein zum Auswählen von Wins 
fchen für ihre Schüler benußen wollen. 


Drei Monate umfonft. 


Wer die „Rundſchau“ für das Jahr 1892 
jet beftellt und bezahlt, erhält das Blatt 
bereit3 vom 1. October d. J. an, d. h. drei 
Monate umjonft. Mit anderen Worten, 
es koſtet ihm die „Rundichau” für fünfzehn 
Monate nur 75 Cents. Dieſes Angebot 
fommt natürlich nur neuen Abonnenten zu 
gute, weshalb wir jeden Lejer dringend 
bitten, jeine Nachbarn, die noch nicht auf 
die „Rundſchau“ abonniert find, auf dieies 
Angebot aufmerfiam zu machen und fie 
zum Abonnieren einzuladen. 


— Wer Brobenummern der „Ruudſchau“ 
zum Vertheilen braucht, dem jchiden wir 
jede gewünschte Anzahl gerne zu. 








— Wir ſchicken auf Verlangen an jede 
uns angegebene Adreſſe eine „Rundſchau““ 
zur Probe. 





— Wenn e3 uns gelingt diejes Jahr un: 
ferer Abonnentenlifte taufend neue Namen 
hinzuzufügen, jo werden wir das Blatt 
vergrößern, andernfalls können wir das bei 
dem außerordentlich niedrigen Preiſe der 
„Rundichau‘ nicht thun. 

— Leer helft mit, die „Rundſchau“ ift’s 
werth. 

Wer? — Wo? 


Weil ich meinen Wohnplatz verändert 
habe, ſo bitte ich hiermit, mir ſpäter die 
Adreſſe für die „Rundſchau“ auch zu än— 
dern. Nämlich: Marion County, Eaſt 
Brand, Poſtoffice Fred. 

Obiges Anjuchen ging uns per Poſtkarte 
zu; ehe wir aber demielben nachfommen 
fönnen, müſſen wir wijjen wie der Betref: 
fende heißt und auch das nützt noch nichts | 
wenn wir nicht wiflen unter welcher Adreſſe 
er gegenwärtig die „Rundichau’‘ erhält und 


— 


Briefkaſten der Redaction. 





Cornelius Regier, Marysville 
(Staat?). Wenden Sie ſich mit Ihrer 
Frage an Herrn Johann Harms, Hills— 
boro, Kanſas, oder an Herrn Samuel 
Kaufmann, Thayer, Oregon Co., Mo. 
Durch Vermittlung des Legenannten 
haben ſich einige Mennonitenfamilien 
in Oregon Co. angefiedelt. 








Erfundigung — Auskunft. 


(?) Peter J. Düd, Plum Coulee, 
Man., bittet um Nachricht von Onfel 
und Tante Heinrich Dörlfen, fr. Al: 
tonau, Molotſchna. Frau Dörkjen ift 
eine geb. Katharina A. Düd. 





(?) Wie ift die Adreſſe des Heinrich 
Abrams, gebürtif aus Großweide, von 
Puchtin nad Amerifa ausgewandert. 
Er ift auch in Wernersdorf als Schul- 
lehrer thätig gewejen. 

Gornelius Bärg, 
Friedensfeld, Poft Nowoworonzoffa, 
Gouv. Cherfon, Süd-Rußl. 





Ueber Aufbewahrung des Ob⸗ 
ftes in trockenem Sande. 





In meiner jebigen, ſowie auch in 
einigen meiner früheren Stellungen 
fühlte ich immer den Mangel eines ge- 
eigneten Raumes zur langen Aufbe- 
wahrung guter Winteräpfel. Entweder 
war der mir angewiejene Keller zu Feucht 
und dumpf, oder es wurden zu viele 
andere Sachen, Gemüfe u. drgl. darin 
aufbewahrt. VBodenräume waren jtet3 
genug vorhanden, welche wohl ganz 
paſſend, wenn felbige nur froftfrei ge— 
twejen wären. 

Meine Bemühungen gingen nun da= 
hin, dur eine geeignete Aufbewah- 
rungs- Methode die Räume brauchbar 
zu machen und nad) mehreren Verfuchen 
halte ich das Aufbewahren in trodenem 
Sande für das beite. 

Ich ſuchte alle Schönen und fehler: 

freien Früchte aus (die minderwerthi- 
gen wurden einfadh auf dem Hausbo— 
den auf Strohmatten gelegt und bei 
Froſtwetter zugededt, ſelbige wurden 
zuerjt verbraucht), widelte jede einzelne 
in Zeitungspapier, welches jedoch nicht 
unbedingt nothwendig und padte fie 
dann fehichtenweife in Kiſten verjchiede- 
ner Größe. Hierzu verſchaffte ich mir 
möglichft ftaubtrodenen Sand, füllte 
den Boden der Kiſte erft etwas damit 
an und legte dann die erſte Schicht Ae— 
pfel jo darauf, daß jelbige ſich nicht 
berührten und an den Seitenwänden 
etwas Spielraum blieb, dann füllte 
ich fo viel Sand an, daß von den Ae— 
pfeln nichts mehr zu jehen war, dann 
legte ich die zweite Schicht, wieder 
Sand darauf u. ſ. f. Obenauf brachte 
ic) eine etwas ftärfere Lage Sand. 
Einen Dedel brachte ich nicht auf die 
Kijten. 
Auf diefe Weife verpadt, braucht 
man nicht ſehr wähleriſch mit dem Auf— 
bewahrungsorte zu fein. Die Früchte 
hielten fih ausnahmsweife lange, blie- 
ben vollfaftig und friſch und find feine 
Veriufte zu beklagen. Ich kann allen 
denen, welche nicht über geeignete 
froftfreie Räume verfügen, diefe Me— 
thode empfehlen. 





Ananasfaft gegen Dyphteritis. 


So oft begegnet man in den Zeitun— 
gen Berichten über die heilfame Wirkung 
des Saftes der friſchen Ananasfrucht, 
dab es es fich wohl lohnt, das Mittel 
in Erinnerung zu halten. In einer 
Wisconfiner Zeitung fehrieb neulich Je— 
mand, daß ihm ſchon Hunderte von 
Fällen vorgelommen find, in denen 
dyphteritifche Kinder dur das Ein- 
nehmen von Ananasfaft dem Tode ent- 
riffen worden find. Man gewinnt den 
Saft indem man eine friiche Ananas 
auspreßt. Der Saft iſt wohlichmedend 
und erquidend und kann in beliebiger 
Menge löffelweife gegeben werden. 





— 


— In Verbindung mit den Verſu— 
chen der Regierung durch Exploſionen 
Regen zu erzeugen, taucht jetzt auch 
die übrigens ſehr einleuchtende Idee 
auf, auf dieſelbe Weiſe die ſchädlichen 
Fröſte zu verhüten. Der Ackerbaumi— 
niſter iſt erſucht worden, die Maſchinen 
und Materialien, welche gebraucht wer- 
den um Negen zu erzeugen, darauf zu 
prüfen, ob ſich die Wolfen nicht damit 
näher zur Erde herabbringen laſſen, 
und dadurch dem Froſt vorbeugen wür= 
den, indem fie das Ausftrahlen der Hitze 
von der Erde verhindern. 


Allerlei. 

— Der Rabbiner Samuel Freuder 
in Davenport in Jowa theilte jeiner 
Gemeinde vor einigen Abenden Die 
überrafchende Kunde mit, daß er dem 
jüdifhen Glauben entfagt habe und 
fein Predigtamt niederlegen werde. 
Er erklärte, die mofaifchen Geſetze hät- 
ten ſich überlebt und feine Miffion 
mehr in der Welt zu erfüllen. 

— Die Bertilgung der Getreide- 
wanze durch Verbreitung einer tödtli- 
en Seuche, welcher diefe Anfecten uns 
terworfen find, hat ſich auch diefes Jahr 
großartig im Weiten bewährt. Wo die 
gefräßigen Wanzen, die zu Millionen 
ericheinen, fich zeigten, wurden Flaſchen 
voll franfer Inſecten, welche von den 
Staat3-Aderbau:-Chemilten gezüchtet 
waren, losgelafjen, und in vier oder 
fünf Tagen waren die verheerenden 
Schwärme getödtet. 

— William J. Vannort, der repub— 
lifanifche Governeurscandidat von Ma— 
ryland, hat feinen democratifchen Geg— 
ner, Frank Brown, zu einer Pflügmwette 
aufgefordert, um zu entjcheiden, wel— 
cher von beiden der bejlere Farmer ift. 
Brown errlärte ſich bereit, die Auffor— 
derung anzunehmen. Unter allen Aus— 
wüchſen amerifanifcher Politik iſt das 
noch der lobenswertheite. Ein Mann, 
der tüchtig pflügen fann, verdient den 
Vorzug dor einem politifhen Maul» 
helden. 

— Im letzten Geſchäftsjahre find, 
nach dem amtlichen Berichte des In— 
ſpectors, in den pennſylvaniſchen Koh— 
lengruben, wiewohl kein Maſſenun— 
glück durch ſchlagende Wetter u. dergl. 
ſtattfand, nicht weniger als 524 Berg— 
leute durch Unglüdsfälle auf der Stelle 
getödtet und 1388 körperlich verlegt 
worden; ohne Zweifel find aud) viele 
der Verwundeten noch geitorben. Und 
284 Frauen wurden jchon durch die 
plöglichen Todesfälle zu Wittwen und 
812 Kinder zu Waifen. Der Bericht 
jagt, es jeien zwar einige der Unfälle 
unvermeidlich gewejen, die große Mehr— 
zahl derjelben jedoch müfle man dem 
Leichtfinn der Arbeiter und der Unter- 
nehmer zujchreiben. 

— Die Weltgefhichte ſcheint ſich in 
den legten Jahrzehnten im reife be= 
wegt zu haben und wieder bei ihrem 
Ausgangspunkt angelommen zu jein. 
Wie damals, jo wird auch heute noch 
die Lage Europas durch die Verſe von 
Georg Herwegh harakterifirt: 
Allüberall Gejchrei nach Brod 

Vom Atlas bis Archangel! 

In halb Europa Hungersnoth, 

Im halben bitt’rer Mangel! 

Die Scheunen leer, die Steuern jchwer, 

Die Ernten ichlecht gerathen— 

Doc immer mehr und immer mehr 

Und immer mehr Soldaten. 
Geld her für Pulver und für Blei! 

Für Neiter und für Roſſe! 
Chaſſ'pots, Zündnadel, allerlei 

Weittragende Geſchoſſe! 

Dem Kaiſer Geld, dem König Geld! 

Nur immer friſch von hinten 
Geladen, denn der Lauf der Welt 

Hängt ab vom Lauf der Flinten. 

— Die New York Gentral-Bahn hat 
neulich Alles, was bisher über fchnelle 
Fahrten von Paljagierzügen auf län= 
gere Streden in Amerika jowohl mie 
in Europa befannt war, in den Schat- 
ten geitellt. Ein Sonderzug, beftehend 
aus einer der neuen Baflagier-Locomo- 
tiven, welche 200,000 Pfund wiegt, 
und drei Privatwagen im Gewicht von 
260,000 Pfund, mit dem Vicepräſiden— 
ten Webb nebſt Begleitern an Bord, 
machte die Strede von 436 Meilen 
von New Vork nad Eaft Buffalo in 
440 Minuten, einfchließlih von drei 
Aufenthalten, von denen einer 74 Mi— 
nuten dauerte. Derartiges ift nie zuvor 
weder in Amerifa noch in Europa je 
dagemwejen, und eine fieben Stunden 
lange Fahrt über Stahlſchienen mit 
einer Schnelligkeit von etwas mehr als 
einer Meile in der Minute iſt eins der 
neuelten Wunder. 

— Die Abihaffung der Eijenbahn- 
Goupes 1. Claſſe wird in deutjchlän- 
diſchen Eiſenbahn-Fachkreiſen jet leb— 
haft erörtert. Man kann ſich in dieſen 
Kreiſen der Wahrnehmung nicht ver— 
ſchließen, daß die Benutzung diejer 
Wagenclaffen von Jahr zu Jahr ab» 
nimmt. In Deutjchland iſt fie den 
Einfichtigen Schon längſt überflüffig er— 
ſchienen. — In England geht man in 
dem Bejtreben, die Gegenfäße der Paſ— 
fagiere zu verwifchen, noch viel weiter: 
dort hat Fürzlich die Direction einer 
der bedeutendften Eifenbahn = Gejell- 
fhaften auf allen ihren Linien die 2. 
Wagenclaſſe abgeſchafft, und andere 








ſpiel folgen, weil es ftatiftijch feſtgeſtellt 
iſt, daß die Verfehräziffern für die bei- 
den oberen Wagenclaſſen in England 
durchgängig herabgehen und fich 
Vorjahre für die 2. Wagenclafje von 
26 Procent auf 3'/2 Proc. vermindert 
haben. 

— Zwanzigtaufend franzöfiiche Ar- 
beiter haben beſchloſſen, dem Papſt in 
Rom für die Wohlthaten, welche er den 
arbeitenden Glaffen gewährt (?) per- 
fönlih ihren Dank abzuftatten. Un— 
längit ift nun die erfte Abtheilung die- 
fer Hohltöpfe (denn folche find es, wie 
man weiter unten fehen wird) 2000 
Mann ftark in Rom eingetroffen und 
haben dem Bapft ihre Aufwartung ge= 
macht. Ueber die dabei ftattgehabten 
Teierlichfeiten wird berichtet: „Der 
Papſt wurde auf einem prächtigen 
goldenen Thronſeſſel in die Kirche ge— 
tragen und wurde von den Pilgern 
mit enthufiaftiichen Grüßen empfangen. 
Der Bapft hielt eine 25 Minuten anhal- 
tende Rede. Während diefer Zeit jtand 
er, und war zum Schluß erichöpft. 
Er fühlte ſich jedoch ftarf genug, um 
die Führer der Pilger Freundlich zu 
empfangen. Diejelben fnieten vor dem 
Thron, auf welchem der heilige Vater 
ſaß, nieder undfüßten feinen Fuß. 
Zwölf Gardinäle wohnten der Feier: 
lichkeit bei. Nach dem Empfang wurde 
der Papſt nah dem Vatikan zurückge— 
tragen, wobei er die „Hand fegnend 
über die Pilger ausſtreckte.“ 

— Ein Verehrer plattdeuticher Ge— 
dichte wollte den Beweis erbringen, 
wie empfänglih einfache Gemüther 
für die Poeſie in ihrer Mundart find 
und las zu diefem Zwede einigen in 
ihrer Dorffchänfe verfammelten Baus 
ern das jtimmungsvolle Paul Groth'ſche 
Gedicht „Min Port“ vor. In diefem 
lieblichen Gedichte ſchildert der Dichter 
wie das Knarren der Pforte jedes wich- 
tige Ereigniß in feiner Familie beglei- 
tet habe; jie haben gefnarrt, wenn feine 
Lieben geboren wurden und wenn fie 
aus dem Haufe gejchieden, und fie 
werde auch fnarren wenn man ihm zur 
legten Ruhe geleite u. |. w. Die Zu— 
hörer folgten lautlos der Vorlefung, 
und der Vorlefer fühlte fich ſchon ficher, 
daß ſeine Behauptung richtig ift, Hatte 
aber doch die praftifche Veranlagung 
der plattdeutichen Bauern unterjchägt. 
Als er nun am Schluffe der Vorlefung 
an die Verfammelten die Frage richtete: 
‚Wat feggt Ji nu? Is det nich ſchön?“ 
antwortete ein alter Bauer unter all: 
feitiger Zuftimmung: „Se, dat is Al- 
lens ganz ſchön, ämer he harr de ohl 
Port jo man een Mal jmeeren laten 
funnt, denn weer dat ganze Gedicht jo 
gor nich nödig weit.“ 

Ueber die mit beitialifcher Graue | 
famfeit ausgeführte That eines vermö- 
genden Landmannes, welche lebhaft an 
Barbara Ubryk erinnert, wird aus Sze— 
gedin berichtet: „Im Hofe des wohl— 
habenden Landmannes Joſef Kotroczo 
in dem Kleinen Orte Domdirutos (Cſa— 
nader Gomitat) hörte man vor zwei 
Moden ein verdächtiges Stöhnen, 
durch welches ein haarjträubendes Ver- 
brechen entdedt wurde. In einem fin- 
fteren Stalle, in welchem früher 
Schweine gehalten wurden, fand die 
DOrtspolizei ein bis auf die Knochen 
abgezehrtes weibliches Wefen, welches 
unter herzzerreißendem Stöhnen mit 
blöden Augen feine Befreier anftarrte. 
Es war die Frau des unmenjchlichen 
Landwirthes, welcher das unglücdliche 
Weib, nachdem er es jahrelang miß— 
handelt hatte, an Händen und Füßen 
mit eifernen Ketten gefeflelt, in diefem 
fürchterlichen Kerker ſeit Monaten ge- 
fangen hielt. Kotroczo hat mehrere 
Kinder, die ebenfall® von dem graufa= 
men Menfchen ſehr mighandelt wurden. 
Letztere wuhten von dem Verbrechen 
des Vaters, doc getrauten fie ſich nicht 
hiervon Mittheilungen zu machen, weil 
der Vater mit dem Erjihlagen gedroht 
hatte. Die Nahrung der bedauerns- 
werthen Frau beitand in rohen Erd- 
äpfeln, welche ihr durch eine Kleine 
Deffnung in den luft und lichtlofen, 
mit peftilenzialiichen Dünften geſchwän— 
gerten Raum hineingeworfen wurden. 
Der in das Szegediner Gefängniß ge— 
brachte Verbrecher leugnet zwar, jedoch 
haben feine eigenen Kinder gegen ihn 
ausgeſagt. * 
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Salvation Oil EEE 


Neueſte Nachrichten. 
Ausland. 


Deutihland. — Berlin, 22. Sept. 
Von Gleiwis in Schleſien wird berichtet, 
daß auf der Bahn ziwiichen Golaczowy und 
Wolbrom, nahe der ruifiichen Grenze, ein 
Zujammenftoß zwiichen zwei Paſſagierzü— 
gen jtattfand. Zehn Berionen famen um's 
Leben ; e3 fanden eine Menge Verwundun— 
gen ſtatt. Sämmtlihe Wagen wurden 
durch den Zujammenftoß zertrümmert. 

Trier, 22 September. Die Austellung 
des heiligen Rockes wird am 4. October 
zum Abichluß fommen. Die Zahl der Bil 
ger, welche bis jet den Rock beiichtigt ba: 





Ruſſiſche 
Sperifiſche Mittel 


Die beſten in der Welt. 


Es ſind keine gewöhnlichen Patentmittel, 
wie ſie hier zu Hunderten und Tauſenden den 
Leidenden geboten werden. Sie ſind fein 
Humbug, wie Viele meinen. Die Mittel find: 

1. Sadma curirt Krämpfe und Fall— 
jucht. Preis 81.00. 

2. Uratina iſt das beite Mittel, wenn 
man nicht Urin laſſen kann. Es hebt alle 
Darmleiden jehr ſchnell. Heilt Blaſen- und 
Nierenkrankheiten. reis 81.00. 





ben, übertrifft die Gejammtzahl der Pilger 
im Jahre 1844, und bis zum Schluß der 
Austellung wird die ganze Zahl der Bil 
ger wahrjcheinlich zwei Millionen erreichen. | 

Berlin, 24. September. In Hamburg 
liegen fünfzig mit Getreide beladene ame: | 
rifaniiche Schiffe, die auf Gelegenheit war: | 
ten, ihre Ladung zu löichen; täglich fom- | 
men noch mehr an, jo daß die Auslader Die | 
Arbeit nicht zu bewältigen vermögen. | 


| 





Großbritannien. London, 22. | 
September. Aus allen Theilen von Nord | 
Wales, England und dem jüdlichen Schott 
land wird berichtet, daß die Ernten großen | 
Schaden erlitten haben. 


Spanien. — Madrid, 20. September. 
Die Gefahr einer Hungersnoth ift von den 
Bewohnern des Ueberſchwemmungsgebiets 
abgewendet, und auch die Forträumung 
des Unraths, die durch die Weigerung der 
Arbeiter, wegen des unerträglichen Leichen 
geruchs die Arbeit fortzuiegen, ins Stoden 
gerathen war, ift wieder aufgenommen. 
Desinfizirungs- Mittel trafen in Conjuegra 
in reichliher Menge ein und mit der Fort: 
Ihaffung t des Schutt3 wird emſig fortge 
fahren. Die Leichen werden, jo wie fie ge: 
funden werden, nad rieſigen Scheiterhau 
fen gebracht und bier mit Petroleum ge: 
tränft und in Aiche verwandelt. Die Schei: 
terhaufen jelber werden, um eine möglichit 
große Hiße zu erzeugen, mit Petroleum be: 
goffen. In gleicher Weije werden Viehlei— 
chen, die ſich allenthalben vorfinden, bejei- 
tigt. Ein großer Nothitand herricht ee | 
in Folge dev Ueberſchwemmung in den | 
Ortichaften Camunas und Billafranca. | 
Die Ernte ift dort vollitändig vernichtet, | 
und Ruheſtörungen werden befürchtet, | 
wenn nicht bald Abhilfe geſchaffen wird. 
sn Almeria find die Leichen von 1781| 
Opfern der Ueberſchwemmung beerdigt. 
Es ſtürzen noch immer Gebäude ein, die 
vom Waſſer unterſpült worden. 


Madrid, 21. September. Geſtern hat 
ein Orkan die durch die Ueberſchwemmung 
in der unglücklichen Stadt Conſuegra ver⸗ 
urſachte Zerſtörung noch um ein Bedeuten⸗— 
des vermehrt und eine Menge Häuſer, 
welche bereits durch die Waſſerfluthen ſtark 
beſchädigt waren, wurden durch die Gewalt 
des Sturmes vollends zerſtört. Ein ande 
res über Spanien hereingebrochenes Un— 
glück hat die trüben Ausſichten noch ver— 
mehrt, nämlich die epidemiſch in Bajodoz, 
der Hauptſtadt der Provinz gleichen Ya 
mens, ausgebrochene Influenza (Grippe). 
Es jind aus der Stadt bereits 2000 jchwere 
Erkrankungsfälle an der Krankheit gemel 
det worden, und es wird befürchtet, daß 
fih die Seuche über ganz Spanien verbrei 
ten wird. 

Madrid, 24. September. Auf der Bahn 
zwijchen Burgos und San Sebajtian hat 
zwiſchen einem Güterzuge und einem Paſ— 
jagierzuge ein Zuſammenſtoß jtattgefunden. 
Vierzehn Perionen blieben jofort todt und 
vierundzwanzig wurden verwundet. Der 
Unfall wurde durch die Unachtiamfeit eines 
Meichenftellers herbeigeführt. Der letztere 
wurde in Haft genommen. 


Rußland. — London, 20. September. 
Der Wiener Correipondent des „Chronicle* 
jagt, daß fürzlich in Rußland eine Menge 
rg en ftattgefunden haben und 
daß die hungernden Bauern die Häuser in 
Brand jteden, um Gelegenheit zum Plün— 
dern zu erhalten. In zwei Tagen fanden 
im Bezirf von Kietv neun Brandftiftungen 
ſtatt und es find viele VBerhaftungen vorge: 
nonmen worden. 

St. Petersburg, 22. September. Eine 
Unteriuchung von Brod, welches in vielen 
gewiiienloien Plätzen von Leuten verfauft 
wird, hat die Thatiache enthüllt, daß abio- 
lut giftiges Gebäck verfauft wird. Viele 
Proben jolchen Brodes enthalten 70 v. 9. 
Erde und Sand, und 30 dv. H. Abfälle von 
Mehlſtoffen. Unter den vielen Urjacen, 
welche die Mißernte veranlaft haben, wird 
aucd angenommen, daß der Abfluß von 
Hunderten von Werften des großen Sum: 
pfes von Rink im Frühjahr eine Ueber— 
ſchwemmung des Düngers, und im Som: 
mer einen niedrigen Waſſerſtand bewirkte, 
wodurd in den öjtlichen Provinzen eine 
Verminderung des Negenfalles herbeige: 
führt wurde. Fait alle Regierungsbeamten 
haben einen Theil ihres Gehaltes freiwillig 
dem Unterſtützungsfond übermwieien. Es 
wird davon geiprocdhen, Brod von Amerifa 
und Egypten einzuführen. Berichte von 
Tambow und den benachbarten Provinzen 
melden, daß die Zemjtwos für eine neue 
Beitellung des Landes, und für Getreide: 
vorräthe bis zum nächiten Januar gejorgt 
haben. Später wird es jchwer halten, Le— 
bensmittel für die Bevölkerung zu ichaffen. 
Da feine Steuern eingetrieben werden kön— 
nen, jo ift die Auszahlung von Gehältern 
an die Beamten nothiwendigermweiie einge- 
ftellt. Selbit wenn die Gelder für Ge: 
treidevorräthe zur Hand find, wird die Ver— 
theilung über das große Gebiet äußerſt 
ichwierig jein, und die Erhaltung von Ho: 
ipitälern, Schulen und anderen öffentlichen 
Anstalten wird zweifelhaft. In Folge des 
Mangels an Hafer und Hewfind die Far: 
mer gezwungen, ihr Vieh zu Schleuder: 
preiien zu verfaufen ; ein Pferd z. B. für 
zwei Rubel, eine Kuh für fünf Rubel und 
Füllen für 20-50 Kopefen. Nach einer 
fürzlih  abgehaltenen Kreisausftellung 
wurden vierzig todte Pferde auf der Land: 
ftraße gefunden. Die Thiere waren ihrer 
Häute wegen getödtet worden. Auch einer 
Menge von Leuten, welche an öffentlichen 
Arbeiten beichäftigt waren, jtarrtdas Elend 
entgegen, da diejelben mit dem erften Froſt 
eingeftellt werden. Die Volksmaſſen ver: 
laſſen fich vollitändig auf die Regierung. 
Bei einer auferordentlihen Verjammlung 
der Behörden des Renierungsbezirfes Sa: 
ratoff wurde beichlofien, die Regierung 
aufzufordern, die Ausfuhr von Hirie gerade 
wie die Ausfuhr von Roggen zu verbieten. 


&t. Petersburg, 25. September. Bei 
Kozieglow in Ruſſiſch-⸗Polen find 28 Bau: 
erngeböfte mit ſämmtlichem Vieh niederge: 
brannt. Das Feuer war das Werk von 
Branditiftern, die die Stride der euer: 
gloden durchſchnitten. 





3. Sıbirine iſt das größte Magen: 
mittel, das es giebt. Heilt alle Magenbe- 
jchwerden, Yeberleiden, Stuhlveritopfung und 
alle Yeiden, die von Unverdaulichfeit herrüh 
ren. reis $1.00, 

4A Auti Neptile heilt jeden Schlan 
genbik und Anjectenjtich. reis 82.00, 

5 Muſſiſche Salbe iſt das größte 
Mittel um alle Wunden und Gejchwüre zu 
heilen. Preis 50 Gents per Schadhtei. 

6. Ruffüihe Zabntihmerz=- Tros 
pfen curiven jeden Zahnſchmerz augenblid 
lid. reis 25 Gents 


Ferner habe ich au: Ruſſiſche 
Hoffmannstropfen in voller Stärke4 Unz. 75c 
Pfeffermünztropfen, ER 
BBIERIDENEE seen t „81.00 
Colik und Krampfcoliftropfen ....2 „ 1.00 
liegender Spiritus für Nheumatismus 
UND MEULOIDIE. 4 Unzen 75c 
Ruſſiſche Kiebertropfen „2. zernnnen en. 31.00 


Diefe Mittel werden bereitet von der 
Russian Medical Co., U. S. and Russia, 
Sauptagent: Dr. F. Bersuch, 
Hanover, Kansas. 
Alle Mittel können von mir bezogen wer: 
den, Prediger Yehrer und Apotheker als Local— 
agenten verlangt! 36’911—9'92 


G. cobſack S 


Zflanzen-Sprup 


——- und — 


 Schwindsuchtskur 


ift das beſte, größte und billigite Heilmittel 
für Erfältungen aller Art, Huſten, Schuu- 
pfen, Katarrh im Kopf, auf der Bruft oder 
im Magen, für Aſthma (beionder3 wenn 
von Schlaflofigfeit begleitet), blanen Huften, 
und bejonders für alle 

Lungen= und Leberfranfheiten. 


Zeugniß: Ich, der Unterzeichnete, Litt 
ſchon mehrere Jahre an Aſthma, jo daß ich 
genöthigt war meinen Beruf aufzugeben 
und jede Nacht mußte ih 1 bi32 Stunden 
und darüber im Lebnjtuhl verbringen, und 
öfters glaubte ich jammt den Mleinigen, 
daß es die legte Nacht jei. Ich gebrauchte 
verichiedene Medicin aber ſtets umſonſt; 
den Pflanzen-Syrup von Löbſack verjuchte 
ich als das ,Lebte, wofür ich mein Geld 
wegwerfen wollte, aber dies ijt gerade das 
Einzige, welches mir geholfen hat, fo daß 
ich Seither von feiner geitörten Nachtruhe 
mehr weiß. Das fann ich mit gutem Ge— 
wiſſen bezeugen, und Aſthmaleidende ſoll— 
ten die Hoffnung nicht aufgeben, ſondern 
ich möchte allen Aſthma-Leidenden zurufen: 
„Probiert es und ihr erſtaunt über die Wir— 
fung von Löbſack's Pflanzen Syrup. 
Aug. Stoß, 866—11th Ave., New York. 

Zu beziehen von dem Erfinder und Fa— 
brifanten: G. Loebsack, 

Cor. Dunham & Quimby Avs., 

Cleveland. Ohio. 

Preis per Flache: 50 Ets. 

03776 Flaſchen: $2.50.-0R 
Leute, die Löbſack's Pflanzen-Syrup vorrü⸗ 
thig halten wollen, werden überall verlangt. 
uch. Das Geld jollte bei jeder Beftellung 
mitgeiandt werden. Grpreßfoiten müſſen 
vom Beiteller bezahlt werden. Nicht weniger 

als ſechs Flajchen werden verjandt. 

17'91—16'92. 








London, 25. September. Nach den letz— 
ten Depeichen aus Sibirien greifen die Ei— 
jenbahnftreifs immer mehr um ſich und 
nchmen einen ernten Charafter an. Der 
Gouverneur empfiehlt, daß gegen die Strei⸗ 
fer ftrenge Maßregeln ergriffen werden. 

London, 26. September. Die entjepli- 
hen Nachrichten über Fälle von Canniba— 
lismus in Rußland jind durchaus nicht 
unbegründet. Innerhalb der von der furcht: 
baren Nothlage ergriftenen Brovinzen haben 
zahlreiche bungernde Familien jede Hoff: 
nung auf Rettung aufgegeben und juchen 
ihr Xeben dadurch zu erhalten, daß fie die 
eigenen Kinder tödten und verichlingen. 
Die Behörden find außer Stand diejen ent: 
jeglichen VBorfommniffen vorzubeugen. In 
zahlreichen rujiiichen Provinzen wandert 
in Folge der immer mebr um ich greifen 
den Nothlage der größte Theil der Bau: 
ernichaft aus. 





— J 


Forni’s 


Alpen-Kräuter 


Iut:Beleber. 


Ein a — Natur für die 


Des alte Dr. Beter Fahr ney ftammte von Schwei⸗ 
ern ab und wurde ım vorigen Jahrhundert in Lancaſter 
o., Ba., geboren. Er wohnte und praftizirte als Arzt 
in Waihington 6o., Md., bis zu feinem Tore, und jeine 
ÜUrzeneien find bis auf den heut gen Tag im Gebrauch 
eblieben. Sein berühmter Blut-Reiniger bat der lei⸗ 
enden Menichheit mehr Gutes erwieien, alt irgend eine 
andere befannte Medizin; aber erit jein Gntel, ein Arzt 
und praktiiher Chemiker, "brachte diejes werthvoll e Heũ 
mittel zu ſeiner jegigen hohen Vollkommenheit. 

Der ausgedehnte Verkauf von magnetiihem Waſſer, 
das aus artefiihen MineralsO uellen genommen En 





weiche an — Stellen bis zu einer Tiefe von 1200 Fu 
anter der Oberflache gu wurden, brachte ihn au 
den Gedanken, dieſes Waller als Auflöiungs-Mittel b 
der ı erftellung feiner Medizin, allgemein befannt unter 
dem Namen ‚Form's Alpen-Kräuter Blut-Beleber,* ans 
umenden und auf dieje Weile eine vegetabiliiche und 
barmioje Mineral:Berbindung berzuitellen, wıe eine 
folche nie zuvor entdedt worden it. 
Die Alpen-Sräuter 

beftehen aus mehr als deeitin verichiedenen Arten ims 
portirter und einheimischer Wirrzeln, Kinden, Blättern, 
Samen und Beeren, die jeit Nabrbunderten befannt 
find, daß fie die höchſten medizinischen Eigenichaften bes 
figen, und alle Krankheiten, dieim Blut ihren Sig baben, 
furiren, und man gebraucht fie gegen Verftopfung, Ver⸗ 
dauungsbeſchwerden, krankes und nervöſes Kopfweh, 
Leberleiden, Gallenbeſchwerden, Gelbſucht, Rheuma⸗ 
nsmus, Gicht, —2** Verdauungsſchwäche, Roſe, 
Würmer, Bandwurm, Waſſerſucht euralgia, Hrofte 
und Fıeberihauer, Berisdiiche Kopfichmerzen, Eulei- 
hendes Feber Seropheln und andere Terophulöje 
Krankheiten, Finnen, Buiteln, Higpoden, Echwären, 
———— Flechten u. Salzfluß Grindkopf, Fteffende 
Flechte, Schwären und Geichwüre, Schmerzen in den 
Rnoden, Seiten und im Kopf, fFrauen-ftrantbeiten, 
nfruchtbarteit, Weißfluß, Wbzehrung, Allgemeine 
Sch ‚ Krebaförmiger Fluß, Strebs, Bronchtis, Mar 
— —— hwindel, Rüdenjhmerzen, Nie 
eh ——— find feine Apotheker⸗Medizin, be 
denter nad. Man kann fie nur vom Lotal⸗Agenten oder 
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Vonftändig Furirt. IV. 


Sehr gut, fhreibt John Sheely aus Angola, 
Erie Eo., R. Y., war bie Wirkung von „Raftor König’s 
Nerven: Stärfer” bei mir. Ich war jo nervös, daß 
meine Muskeln zudien, wenn ic etwas heben wollte, 
Mein Gedähtnik war auch ſchwach und fonderbare Ges 
banten plagten mich oft jo, daß ih nicht wußte, was 
anzufangen; jegt bin id aber volljtändig kurirt. 


Erogban, R. 9., Jan. 1889, 

Neunzebn Jahre lang war id unjähig, etwas zu thun 
und bie meiſte Zeit bettlägerig; konnte weder gut 

lafen nod efien; war jo nervös und ſchwindelig, daß 
& nicht vom Haufe bis in den Garten gehen konnte, id 
waı eben voljtändig entträjtigt. Viele Aerzte bebanz 
belten mich, aber ohne Crijolg. Dann nabm id Rajtor 
König’s Nerven⸗Stärker und feitbem kann ich wieder 
lien und ſchlafen, babe feine Schwinbelanfälle mehr 
und bejorge meine Hausarbeit wieder. Natürlih bin 
id nun froh und Fr das Mittel allen Nervens 
leidenden. Sophie VBerjhueider, 


® ein werthvolles Buch für Nervenleibenbe 

rei wird Sjedem der es verlangt, zugeſandt. 

Arme erhalten aud die Medizin umfonft, 

Diefe Medizin wurde ſeit dem Jahre 1876 von dem 

Hochw. Tältor König. Fort Wayne, Ind. zubereitet 
nnd jegt unter feiner Anweifung von der 


KOENIG MEDICINE CO., 
238 m St., CHICAGO, ILL. 
Bei seen zu haben für 
81.00 die Flaid 6 Flaihen für 85.005 
sroge 81. “45, 6 für 89.00. 





S$talien. Rom, 26. September. 
Amtliche Berichte geben an, daß die Wei 
zenernte Staliens in diejem Jahre jehr be: 
Deutend jein wird. 

Ehina. — San Francisco Sept. 
Heute kam der Dampfer „Empreß of China“ 
von Hongfong an und bracdte folgende 
Nachrichten: Der amerikanische General: 
coniul J. A. Konhard in Shanghai tele 
graphirte am 3. September an den Admi 
ral Belknap, daß die Morgenzeitungen in 
Shanghai die Nachricht enthielten, daß in 
Iſchang am 2. September ein Aufruhr 
ſtattgefunden habe und daß die Miſſion und 
alles auswärtige Eigenthum niedergebrannt 
worden ſei, daß aber Niemand um's Leben 
gekommen ſei. Der Admiral ſandte ſofort 
Hilfe. 

Weſtindien. — London, 24. Septem 
ber. Die Beſatzung des Schiffes Jenny 
Lind“, das von Martinique in Plymouth 
angekommen iſt, berichtet über die fürchter— 
lichen Verheerungen, welche der Orkan dort 
angerichtet hat. Danach ſind 300 Perſonen 
um's Leben gekommen und haben 1000 
Verletzungen erlitten. 
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Die Holz vor Fäuluiß ſchützende Anftrih- 
Farbe Carbolineum Avenarins 


wird verfhidt in Rannen von 5 Gallonen, in Käffern von | 


10, 15, 20, 25, 30 und 50 Gallonen. — Frachtfrei an Be- 
ftellers Station von 10 Gallonen aufwärts Bezahlung 
nad Empfang der Waare, oder auf 60 oder 90 Tage Zeit. 
— Es lobnt fi für Jedermann, beftändig Carbolineum im 


Haufe zu baben,—(e6 verdirbt niemals) und es giebt immer | 


Holjwerk. das ber Fäumiß und dem Verberben ausgejegt ift 

und eines fhügenden Anftride bevarf. 7,’91—16,’92 
CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 

131& 133 Syoamore St., Milwaukee, Wis. 


Bibeln. Bibeln. Bibeln, 


Wir haben flets von ben fhönften und beflen Bi» 
Beln im Vorrath. Wir wünſchen noch einige zuverläffige 
Berfonen in verihiebenen Gegenden, bie fih dem Ver⸗ 
kauf biefer Bibeln, wie aud bes Märtyrer-Spiegels 
und Menno Simon'e Vollſtändige Werke widmen 
wollen. Man kann ſich dadurch einen ſchönen Verbienfl 
fichern. Um fernere Auskunft wende man ſich an bie 


MENNONITE PUB. CO.. Elkhart. Ind. 


Neueſte Nachrichten. 


Inland. 


Aihland, Wis., 22. Sept. Es herricht 
bier jeit einigen Tagen eine fürchterliche 
Trockenheit und Hiße. Waldbrände wüthen 
in der Umgegend und mehrere Anftedler, 
die ſich auf Negierungsland niebdergelajien, 
haben ihre ganzen Habjeligfeiten eingebüßt. 
Die Wälder brennen wie Junder. An der 
Omaba:Bahn iſt der Schaden ein ganz be— 
deutender. Drei Meilen von Cable ftehen 
mehr als hundert Klafter Holz in Brand. 


Paul, Minn., 22. Sept. Bon 
Huron, ©. D., wird gemeldet, daß die 
DOrtichaft Vilas und Umgegend durch Prä— 
riefeuer heute Nachmittag argen Scaden 
erlitten bat, und daß der Ort nur durch 
harte Arbeit vor gänzlicher Berftörung be 
wahrt werden fonnte. ES wehte zur Zeit 
ein äußerſt heftiger Wind, 
Feuer anfachte. Der 
und Farmeigenthum ift jehr beträchtlich. 
Auch der Ort Bradley, in Clarf County, 
hat durd Feuer ſchwer gelitten. 

KRanjas City, 23. Sept. Der ehema 
lige Gouverneur von Miffouri, Morehouie, 
hat fich heute früh um Neun zu Maryspille 
in Miffouri das Leben genommen. 

Huron, ©. D., 33. Sept. Zum er— 
ften Mal in mehr als Monatöfrift hat es 
heute Abend geregnet, und den —— 
Präriebränden iſt ein Ende gemacht Die 
entſetzliche Hitze iſt vorbei, und die Erde iſt 
gründlich durchweicht. 

Pine City, Minn. 24. Sept. Große 
MWaldbrände wüthen in der Nachbarichaft 
und nähern fich jchnell dem Orte. Mehrere 
Farmer in der Gegend haben geitern ihre 
Häuier durch Feuer verloren und auch zwei 
Schulhäuſer jind niedergebrannt, aus de 





mweldyer das 





nen die Schüler nur mit Schwierigfeit ge: 
rettet wurden. Der Verluft, den das Feuer 
an Waldungen angerichtet hat, wird bis 
jeßt auf 8200,000 veranichlagt, und jede 
Stunde bringt einen weiteren Schaden von 
700 Dollars. Fünf Farmer, welche mehrere 
Meilen von hier dem Feuer Einhalt zu thun 
verjuchten, find bei dem Kampf mit dem 
Element verbrannt. 

Louispille, Ky., 24. Sept. Heute er 
mordete in der Nähe von Quincy, 100 
Meilen öftlich von Cincinnati, der dreißig: 
jährige Farmer Thos. Carr aus Eiferjucht, 
jeine Frau und deren Schweiter, und fich 
jelbit. 

ulutb, 25. Sept. Heute Nacht haben 
im Weften und Norden der Stadt verhee: 
rende Waldbrände gewüthet. Der Himmel 
war don dem MWiederjcheine der Flammen 
weithin geröthet. 

Leadville, Gol., Sept. Heute 
Nacht hat es in Leadville zum eriten Mal 
geichneit. Es ſchneite die ganze Nacht hin: 
durch, doch zerflieht der Schnee unter der 
Sonne. 

Arkanſas City, 


9 


ed). 


Kan.) 25. Sept. 


| Eine Menge Wagen fommen jeßt mit Leu— 


ten aus dem (Sherofee-Streifen zurüd, de: 


Inen es nicht gelang, am letzten Dienftag 
| Ländereien zu belegen. 
| in der Gegend bleiben und warten, 


Faſt alle werden 
bis der 
„Streifen“ der Anfiedlung eröffnet wird. 
Sie jcheinen anzunehmen, daß jeder Ein 
zelne auf dem „Streifen“ ihr Feind jei, und 
ftecfen das Gras an Hunderten von Bläßen 
in Brand. In Folge dejjen haben die Re: 
jervationen am Santa Fe Itarf gelitten 
In der Nähe von Bonca brannte das Gras 





Indianapolis 


Gerd afts Aniv erfität, 


Früher Bryant u. Stratton, Nord Pennfplvania Str., When Blod, der Poftoffice gegenüber, 


Eine Geichäfts: und Schnellichrift- Schule erjten Ranges. 


Gegründet 1850 ; offen das ganze Jahr ; Eintritt zu jeder Zeit; individueller Unterricht ; Borlefungen ; große 


Fakultät; kurze Beit: 
troffenen 'commerciellen Mittelpuntte ; 


geringe Koften ; feine Gebühr für Diploma ; 
anerfannt und begünſtigt bon Eifenbabn=, Gewerbe⸗, Fach: und Geichäfts- 


eine ftrifte Geicäftsihule in einem unüber- 


männern, welche neichulte Kräfte gebrauchen ; feine Berechnung für Stellenvermittlung; unübertrefflich 


in dem Erfolge ibrer Grabuirten. 
Sendet für ben eleganten Katalog 


Heeb & Osborn, Eigenthümer. 


30’91—29’92. 





Homöopathiſche Apotheke, 
14 West I2th Str,, Kansas City, Mo, 


Die Kanſas City Homdoparbifche Aporbefe ift die voll- 


fommenfte und größte des Weſtens, 


Vereinigten Graaten. 


wenn nicht in den 


&3 wird nur mit den beiten 
elestrifchen Maſchinen gearbeitet. 


Sroße oder Fleine vollitändige 
bomödopatbifche Apotbefen für Haus 
oder Geſchäft eingerichtet, wie auch) 
ſonſt Groß- und Slleinverfauf. 

—> Billig, gut und prompt! — 
Man adrefire: 


Kansas GiTY HOMOEOPATHIC PHARM. G0., 
14 West I2th Str., KANSAS CITY, MO. 


J. 


C. WISE, Ph. G., M’gr. 


Wir empfehlen auch ganz beionders unjer eigen Eucalypt Cordial — 


das einzige Blutreinigungsmittel, 
laria:Kranfheiten. Ferner: 


Huften: Tropfen. 
Leber: Billen. 
Panacea-Salbe. 


ſtärkend und ſicheres Gegenmittel für Ma— 


Hamorrhoiden-Salbe. 
Augen-Salbe. 


Pettit’s Anti-Verſtopfungspillen. 


Dieſes, ſowie Alles was in der Homöopathie gebraucht wird. 
BE> Agenten überall verlangt! MN 
Wiederverkäufer und Leute Die practiciren 





erhalten guten Rabatt, 





Wir haben ein homöopathiſches Hoſpital 
wie auch Schule und wird gerne Rath ertheilt. 


Schaden an Getreide ) 


Bra auf allen Seiten, und die Häufer in 
er Nähe der Station fonnten erit nach lan= 
gen Anftrengungen gerettet werden. Weit: 
lich ftand am Horizont eine dichte Rauch— 
mwolfe. Das Gras ift jehr troden und ficher- 
lich wird der größere Theil des „Streifens“ 
abgebrannt, wodurch die Wintermweide voll= 
ftändig verftändig verdorben werden wird. 

Winnipeg, Man., 21. Sept. Der 
Schleppdampfer „Lady Ellen” ift wahr: 
icheinlich mitiammt dem Segelichiffe, das er 
im Sclepptau hatte, im Winnipeg:See 
auf der Höhe von Long: Boint mit Mann 
und Maus untergegangen. Seit dem 7. 
September, an welchem Tage die beiden 
Schiffe von Grand Rapids nad) dem Little 
Sasfathewan abgegangen waren, wc fie 
am darauffolgenden Morgen hätten eintref— 
fen jollen, hat man nichts mehr von ihnen 
gehört. Es hatten fi) auf den beiden Schif— 
* ſechs Menſchen befunden. 








| Wie ift dies! 
Wir bieten einhundert Dollars Beloh— 
nung für jeden Fall von Katarıh, der 
nicht durch Einnehmen von Hall’s Katarrh 
Kur geheilt werden fann. 
F. 3. Cheney & Eos, Eigent., Toledo, O 
Wir die Unterzeichneten haben %. J. 
Cheney jeit den legten 15 Jahren gefannt 
| und halten ihn für vollfommen ehrenhaft in 
| allen Geihäftsverhandlungen und finanziell 
befähigt, alle von jeiner Firma eingegan: 
genen Verbindlichkeiten zu erfüllen. 
Weit& Truar, Großhandels:-Droguiften, 
Toledo, DO. 
MWalding Kinnan & 
Großhandels-Droguiſten, Toledo, DO. 
Hall's Katarıh Kur wird innerlich ge: 
nommen und wirft direct auf das Blut 
und die jchleimigen Oberflächen des Sy: 
ftems. Zeugniffe frei verjandt. Preis 75c 
für die Flajche. Verfauft von allen Apo— 
thefern. (No. 1.) 


Marvin, 





Marktbericht. 


25. September 1891. 
Ghicago, 30. 

943 —954 
96 —96} 
483—49] 
214 — 265 


33 


35 —61 


Weintermeigen, No. 2, roth... 
Mais, No 
Hafer, No.2 
Roggen, No.2 
Gerſte 

Viehmarkt. 

$2.60—6.30 

Fühe, Wvůilen J 1.25—1.60 
Schweine . 4.75—5.05 
re 3.70 4. 20 
3.50—5.00 


Milwanfee, Wis. 
Weizen, No.2.... 
Gerſte, No. 2 


Kälber 


Schweine : N 
5 2.50— 3.75 
RE anna un een 3.25— 4.25 


Minnenpolis, Minn. 
Weizen, No. 1, nördl 
St. Louis, Mo. 
MWeizen, No.2 
Mais, No.2 
Hafer, No. 2 
Roggen, No.2 


92.755 50 
.. 4.50—5.20 
2.25—4.40 


Kanjas City, Mo. 


Weizen, No. 2, hart, 
No.2,roth, .... 
rg No. 2, 


Kühe... 
Schweine.... 





Der Herold der Wahrbeit. 


Eine religiöie halbmonatlich⸗ Zeitichrift, den Intes 
reffen der Wiennoniten- Gemeinde gewidmet, und nad 
Erläuterung evangelifher Wahrbei‘, ſowie der frör- 
derung einer beilfamen Gottesfurcht unter allen Claſſen 
ſtrebent, in deuticher und englifcher Sprache, koſtet da® 
Jahr bei Vorausbeza lang 

Ein Blatt, engliſch oder deutſch. S1.00 

Deutſche und engliſche Ausgabe zuſammen. . 1.50 

Die Beſteller beliebe⸗ ausdrucklich zu bemerken, ob 
fie Die d utſche oder englifhe Ar@gabe wunſchen. 

Probenummern werden unentgeltlich zugejandt. 


Mennonite Pub. Co., Elkhart Ind. 





Der Chriftlihe Jugendfreund, 


eine menatlide, ſchön getrudte, illuſtrirte Kinderzei⸗ 
tung, doch auch belehrend für die reifere Iugend. Eins» 
zelne Nummeın koſſen per Jahr 25 Cents; fünf Num- 
mern an eine Adrefie $1.00. Sonntagichulen, die eine 
größıre Partie besieben, erhalten das Blatt für 10 Cts. 
per Jahr, oder 5 Cents per Halbjahr. Probenummern 
werben frei zugeſandt. 


Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 





Der Zionspilger, 


Zeitſchrift der altevangelifch-wehrlofen Taufgefinnten- 
Gemeinden in der Schweiz, herausgegeben von bei 
Gemeinde im Emmenthal, bei Langnau, Kt. Bern 
Erſcheint zweimal im Monat und koſtet per Iahı 
Br. 1.50, nad Amerika 50 Cents. — Bringt Erbauung 
Ermahnung, chriſtl. u wie aus Beiträge am 
Geſchichte der alt liſch 
aus der Schweiz; Erpählungen ꝛc. für Kinder; Nach · 
richten u. ſ. w. 

Beſtellungen können bei der Mennonite Bub, Es 
in Elthart, Ind., gemacht werben. 








Eine feltene Gelegenbeit. 


(5 7 i e b’8 beuti : englifhes und 
englifh:deutiches Wörterbuch, 


gebunden in zwei feinen Halb-Morocco-Einbänden, 


2” für 83.00. au 
Grieb'e Wörterbuch wirb von den meiften Buchhand⸗ 
lungen für 10-12 Dollars angeboten. Deder Leſer 
follte deshalb die Gelegenheit benugen, Grieb's Wörter- 
buch für 85.00 anzulaufen. Das elbe wird auf Koften 
bes Beſtellers per Expreß verfandt. Wer es per Bofl 
zugefandt zu haben wünfdt, muß 75c extra für Porto 








einfenden 
Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 


bänbigt. 


Sühner und ⸗Eier zu verfauf-n. 


Wie der Hirſch ſchreit. 


Reiſebilder 


Seelenkämpfe 


windenden 


ihnen ſtets eine Seite abzugewinnen, 


— 
— 








Benützt die Gelegenheit! 


Ich habe verfchiedene Storewaaren zum Ausverfaufen über- 
nommen und werde damit jeden Sonnabend öffentlicyen Aus- 


ruf abbalten, anfangend 


Sonnabend den 10. October 
und dann jeden darauffolgenden Sonnabend bis alle Waaren 


verfauft find. 


Es wird Gelegenheit fein für Jedermann zu 


felbftbeftimmten Preifen zu Faufen. 


Diefe Waaren müflen unbedingt verfauft werden! — 


Der Ausruf wird 


in dem Gebäude zwifhen David Ewert und Hermann Both finttfinden. 


838-40°91 


HENRY DICKMANN, Mountain Lake, Minn. 





Die Mountain Lafer 





Nollermühle = 


Die Behandlung 
ebronifcher Leiden 


mache ich zur Specialität. 
Schwindſucht heile ih, wenn das Leis 
ben noch nicht zu weit vorgejchritten iſt. 
Alle Formen von Mafencatarrh beile 
ich mit ficherem Erfolg. 
Den Bandwurm treibe ich in furzer Zeit 
und zwar obne Schmerzen ab. 
Mein B ch lein, das viele Leiden und 
deren Behandlung beichreibt, verjende ich frei 
an Jedermann, der darum nachſucht. 
Man adrefjire: 


J. J. ENTZ, M.D. 
HILLSBORO, KAN. 


18,’91—19,’92, 


JA MAN 


mit der Geographie des Yandes unbetannt wird viel Ins 
formation erhalten durch das Studium diejerftarte der 








ladet zu zahlreicher Kundſchaft ein. 
Garantirt fo viel und fo gutes Mehl 





als irgend eine Fer Nachbarmüblen. 





19—26, 
35 -39, 91. 


Bitte, kommt und überzeugt euch ſelbſt! 





THE CHICAGO AND 


NORTH-WESTERN 


Affords unr — = er 8 nn transit between 
the most important eities and towns in 1linois, | 
Iowa, Wisconsin, Northern Michigan, Minne- 
sota, North and South Dakota, Nebraska and 
Ww yoming 

he train service is carefully 
meet the er of through aud local 
trave!, and includes 


FAST VESTIBULED TRAINS 


Dining Cars, — De, and Day Coaches, 
Runuing Solid between Chicagu and 

ST. PAUL, MINNEAPOLIS, 
COUNCIL BLUFFS, OMAHA, 

DENVER, ano PORTLAND, ORE. 


PULLMAN AND WAGNER SLEEPERS 
2 — 


COLONIST SLEEPERS. 
CHICAGO To PORTLAND, ORE. 
___ AND SAN FRANCISCO. 


HICAGO To 
DENVER, pe PORTLAND, ORE. 
VıA © ouncıL BLUFFs8 AND Omana. 

For time of trains, tickets and all information, apply 
to Station Agents of the Chicago & North-Western Rail- 
way, or to the General Passenger Agent, at Chicago. 
W: H.NEwMan, 3. M. WHITMAN, W.A.THRALL, 

3d Vice-Pres, Cen’l Manager. Gen’l Pass Ag’t. 

37'90—36’91 





SUSIE BELL. (No. 8016. 8. P. €. B.) 


Polblut- Poland - China- Schweine 


paarmweife oder mehr, je nad Wunſch. 
BVolftändiger Stammbudh-Auszug jedem Käufer einge» 
Meine Schweine find von guter Länge, fruchtbare 
Züchter und ſehr gute Mütter und mäften ſich febr leicht, 


Sende überall bin und beftrebe mid, meine Kunden durch 
er Bedienung aufrieden m —— Meine Zuchtthiere 
ſind alle im Stammbuch (8 


R.) eingetragen 
Ib babe aub S. C. B. Ar und Light Brahma- 
23.91 —22.'92. 


K.N. FRIESEN, Halstead, Kansas. 





General - Agentur für Amerika 


— von — 


Funke's Schriften. 


Durch den Mafjenbezug von Funke's Wer: 


fen jind wir jetzt in den Stand gejegt, außer: 


gewöhnliche Offerten an diejen Sachen zu 


um. 


Der Wandel vor Sott. 
legt nad) den Fußſtapfen 
triarchen Joſeph 

Brod und Schwert. 
hungernde, zweifelnde 
pfende Herzen. 3. Auflage 


Darge- 
des Ba 
$ 


Ein Buch für 

und käm 
00 

Predig 

ten und Betrachtungen. 3 Auflage... 

und Heimaths 
flänge. Erſte Reihe (12. Auflage). 
Zweite Reihe (6. Auflage). Dritte 
Reihe (5. Auflage). Jeder Band 
(Reihe) 

Die Welt des Glaubens und 
die Alltagswelt. Targelegt 
nach den Kußitapfen Abrahams. 7. 
Auflage 

TäglideAndahten.— Neue wohl: 
felle Ausgabe, mit dem Porträt des 
Verfaſſers. Zwei Bände; 5. Auflage 


100 


Engliſche Bilder in deutſcher 


Beleuchtung. 5 Auflage 
Willft du gejund werden? Bei- 
träge zur chrijtlichen Seelenpflege. 
5 Auflage 1 
und zn 
frieden. Predigten. 4. Auflage... 
Freud’, Leid, Arbeit im@mwig: 

feitslichte. 6. Auflage 


St. Paulus zuWaſſer und zu 


Lande. 6. Auflage 1 


Die Schule des Lebens oder 


Lebensbilder im Lichte des 

Buches Jonas. T. Auflage 
Verwandlunmgen, oder wie ein 

Sehender blind und ein Blinder 

fehend wird. 4 Auflage 1 
Chriſtliche Fragezeichen, oder 

wie man in ſchwierigen Fragen und 

Entſcheidungen des Lebens erfahren 

könne, welches der Wille Gottes ſei. 

12. Auflage 
Men. Chriſti Bild in Chriſti 

Nahfolgern, oder: DerWeg 

zur wahren Yebensfreude, 

400 Seiten jtarf, jchön gebunden, 

portofrei nur 

Dur die Schriften Funke's weht ein er: 
quidender Geiſt fiegesmutbhigen, weltüber 
Glaubens, der dem juchenden 
und zweifelnden eier zu nicht geringem Segen 
gereichen wird. Der Berfajjer veriteht es mei 
iterlich, die Kleinigkeiten des Lebens unter hö 
here Geſichtspunkte zu ftellen. Mit aufmerf 
jamem Auge und ofienem Herzen beobachtet 
er die Menjchen, denen er begegnet, und weiß 
die jie 
interejjant macht. 

Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind, 


adjusted | 


Heber Baltimore! 


Horddeutfcher Floyd. 


ea Volt: Dampfihiiffahrt zwiſchen 
‚Baltimore und Bremen 
| direct, 
durch Die neuen und erprobten Stabldampfer 
| Darmjtadt, Dresden, Gera, Karlsruhe, 
Münden, Oldenburg Stuttgart, Weimar, 
erbaut in den Jahren 1889—1891. 
Bon Bremen jeden Donnerftag, 

von Baltimore jeden Mittwoch), 2 Uhr nahm. 

| Größtmöglichite Sicherheit. Billige Preiſe. 

Vorzügliche Verpflegung. 

Mit Dampfern des Norddeutichen Lloyd 

wurden mehr al3 
2,500,000 Paſſagiere 

| glüdlich über See befördert, ein gutes Zeug: 
niß für die Beliebtheit der Yınie, 

Salons und Gajüten- Zimmer auf Ded.— 

Die Einrihtungen für Zwijchendedpafja: 
giere, deren Schlafitellen fich im Oberdeck und 
im zweiten Deck befinden, find ebenfalls aner 
fannt vortrefflich. 

Eleetriſche Beleuchtung in allen Räumen. 

Weitere Ausfunft ertheilen die General 
Agenten 
N. Schumadher & Go., Baltimore, Mod. 

Oper: John F. Funk, Elkhart, Ind. 

21,91—20,'92. 


SPIRO & CO. 








in Hamburg 


erlauben fich ihren alten Freunden mitzu— 
theilen, daß alle ihre Geichäfte 
in Manitobn und dem Nordweiten 
durch die Firma 
ALLAN, BRYDGES & CO., 

Bantkiere in Winnipeg, Mau., 
abgemacht werden. (Ausgenommen Die 
Mennoniten = Andfiedlungen in Süd-Ma— 
nitoba, für welche Siemens Bros & Co. 
in Gretna die Geichäfte bejorgen.) 

> Geldjendungen “an 
werden nach allen Theilen von Deutſchland, 
Ocfterreih und Rußland vermittelt, und 
alle gewünjchte Auskunft piünftlich er— 
theilt. Durch 

ALLAN, BRYDGES & CO., Bankers, 


350 Main Street, Winnipeg, Man. 
43'90—42'91. 





Die Eranthematifche Heilmethode. 
(Auch Baunſcheidtismus genannt.) 

Sichere Heilung für alle Krankheiten. 
Sowob! bei frifch entftandenen als bei alten (chroni⸗ 
ſchen) Leiden, bie allen Mebicinen und Salben Troß 
geboten haben, kann man dieſe Heilmittel als legten 
Nettungs: Anker mit Zuverfiht anwenden. Zauf nde 
von Krınfen, die von den Aerzten aufgegeben wurden, 
haben dur die Anwendung derf loen ihr deben gerettet, 
und völlige Gefundbeit wieder erlangt. Mittbeilungen 
lver die wunderbarn Euren viefer fegensreihen Heil« 
metbode, fomie bie nötbige Anleitung zur Selbftbe- 
handlung aller Krankh iten, findet man in meinem 
Lehrbuche (15. Auflage. 320 Seit-n ftork) niedergelegt. 
ss erläuternde Circulare werden portofrei zuge⸗ 


ſandt. 
John Linden, 
Special-Arzt der Eranthematifchen Heilmethode, 
Letter Drawer W. Gleveland, Ohio. 


Dffice, 391 Superior Str., Ede Bond, 
Wohnung, 948 Broipect Str. 


Man hüte jich vor Fälihungen und falichen 


Propheten. 
1-52'91 


Paflage » Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen. 
Fiverpool, Gotheuburg, Wotter- 
dam, Amflerdam und allen euro: 

päifchen Häfen, zu den 
billigften Preiſen. 


3u haben bei J. Gt. 








Bankbarer Watient 


(Kein Arzt Eonnte ihm helfen) 





ber feinen Namen nicht genannt haben will unb ber 
feine vollitändige iederherftelun von 
dwerem Beiden einer, in einem Doftorbud 
angegebenen Arznei verdankt, laͤßt dur und das- 
ielbe koftenfrei an feine leidenden Mitmenihen vers 
dien. Diejes grobe Buch beſchreibt ausführlich alle 
ranfheiten in Marer verftändlicher Weile und giebt 
una und Alt beiderlei Geſchlechts ſcha zens werthe 
Aufiaylüffe über Alles, was fie intereifiren könnte, 
auherbem enthält bafielbe eine reihe YAnzabı 2 
beften Necepte, welche in jeder Apothete gema 

Be können. Schidt Guere Adrefje mit Briefma \ 


Privat Klinik und Dispensary, 
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SI ẽ 
„Groben Rock Island Ronte 
& B. und E., 8. &N. Eiſenbahnen.) 
26 Ay en und Süpdmweiten. Eie ſchließt 
Chicago, Zoliet, Not Ysland, Davenport, 
Des Moines, Council Bılufis, Watertown, 
Siour Faß, Kinneapolis, &t. Baul, St. 
Joſeph, Atchiſon, Neavenworih, Kanſas Giiy, 
Topeta, volorade Springs, Denver, Pueble 
und Hunderte von blühenden Gtädten und Ort 
ichaften in ſich und durchkreuzt große Streden bes 
teichiten Ackerbau⸗Landes ım Weiten. 
Solide Beitibul:Erpreh: Züge 
welche in Jezug auf Pracht und lururiöfe % auemliche 
feit faum ihres Gleichen finden, (täglich) zwiſchen 
Chicago und Colorado Springs, Denver uud 
Pueblö.  Wehnliher prachtvoller Beitipul:Zugs 
Dienst (täglich) zwiihen Chicago und Gouncl 
Bluse (Dmanı) und zwiihen Ghicago und 
Kanias Gity. Moderne Tag-Waggons, elegante 
Speije-Waagons (in welchen Föftliche Mahlzeiten zu 
mäßigen Breijen fervirt werden), Lehnſtuhl Waggons 
Sihe frei) und Balaft:Schlaf-Waggens. Die direkte 
Linie nah Nelſon, Sorton, SHuthinjon, Wis 
hita, WUbilene, Galdwell und allen Bläßen im 
‚udlıchen Nebrasla, Kanſas, Colorado, im Indianer⸗ 
Zerrisorium und Teyas. Ereurfionen nad) Californien 
täglich. Auswahl von Routen nach der Bacific-stüfte, 
Auf der berühmten Albert Lea Noute 
laufen vprachtvoll ausgeitattete Expreß-Züge täglich 
w ı Chicago, St. Joſeph, Atchiſon, Leaveniwortb, 
Eity und Minneapolis und Et. Paul. Die 
Läre Tourijten-Linie nach den ſceniſchen Sommers 
utbaltsorten und Jagd- und Fiſch-Gegenden des 
eſtens. Ihre Watertown: und Givur Falls 
Zweig Linie durchichneidet den großen „„Weizens 
und Meiereis Gürtel‘ * des nördlichen Zomwa,des jüld» 
meitlichen Mınnejota und des öftlihen Central-Datota, 
Die „Kurze Linie‘ iiber Seneca und Kantalee bietet 
Annehmlichkeiten zum Reifen nach und von Indiana 
polis, Cincinnati und anderen jürdlichen Plätzen. 
Wegen Fahrkarten, Landkarten, Fahrplänen oder 
gewünfchter Juformation wende man jich an eine belie 
dp — Ticket⸗Office oder — 


ohn 5. Em 
Gesendet, 4 t — “« u. en Mt. 
26.90-25.91. 5 


Lieder : Berlen, 


Dbiges ift der Name eines neuen Lieder- 
buches mit Noten, zum Gebrauh für 
Sountagjhulen und Erbanungsverfamm: 
lungen. 

Diejes vortrefflide Gejangbuh für 
Sonntagichulen und öffentliche Gottes- 
diente verurjachte große Senjation und 
ift der Gegenftand von vielen günftigen 
Empfehlungen. Die es gebrauchen, ſchätzen 
deffen Werth hoch. Man höre etliche der 
vielen Zeugniffe: 

”I think it is ahead of any similar col- 
lection in the German language.‘ — C. 
D. Ams’ru’rz, Ohio. 

„Das ift wirflich ein jchönes 
— Rev. C. W. Roß, Mid. 

„Das beſte Buch, welches je in deutſcher 
Sprache herausgegeben wurde.“ — M. 
Jahn, Minnejota. 

”Ithink it is just the book for Sunday 
Schools.‘ —EMMA Kickhoefer, Wisc. 

»We like the book very much.“ — 
PETER GRIMM, Ohio, 

„Dies Buch erwirbt ſich Freunde in 
Bälde.“ — J. F. Harms, Kas. 

„Wirklich ein Schatz von herrlichen Lie— 
dern.‘ — Ev.-Panier, Ont. 

„Ein föftlicher Liederſchatz.“ — 
Umbreit, Wis. 

Ein Prediger hat fchon 1600 Copien be= 
jtellt. Man bejtelle ohne Verzug für Sonn» 
tagichulen und Gemeinden. 

1. Das Buch wurde von E. A. Hoffman, 
dem Autor des Liederbuches „Jubeltöne“ 
zujammengeftellt. „Jubeltöne ift das po: 
pulärfte Buch diejer Art, das jein Aınerifa 
herausgegeben wurde, und hat fich bisher 
des größten Verkaufs unter allen Liederbü— 
chern erfreut. 

2. Die Mitarbeiter obigen Buches gehö— 
ren zu den berühmteften Dichtern des Lan: 
des, wie Jra D. Sanfey, G. €. Stebbins, 
E. O. Excell, T. C. O'Kane, 3. Baltell, 
E. S. Lorenz, W. W. Bently, J. R. 
Sweny, S. W. Straub, J. H. Tenney, 
W. J. Kirkpatrick, J. MeGranaham, Frl. 
J. F. Knapp, A. J. Schowalter, J. H. 
Kurzaknabe und Andere. 

3. Das Buch enthält die ausgeſuchteſten 
Stücke genannter Perſonen. Es iſt ein 
wĩklicher Schatz. 

4. Es enthält 157 Lieder, 144 mit, und 
43 ohne Noten. 

5 Das Buch ericheint in Schönen, faus 
berem Drud, auf ftarfem Papier, in ein 
fachem Band, roth und ſchwarz verziert. 

Preis: 30 Cents per Gremplar; $3.00 
per Dutzend. Bejonderer Hundertpreis. 

Man adreflire: 

Mennonite Publishing Co., 
Elkhart, Ind. 


Bibliſche Geſchichten 


Alten und Ven Teſtaments, 
durch Bibelſprüche 
und zahlreiche Erklärungen er— 
läutert. 


40 Genuts portofrei. 
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